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Die neue Reichstagsſeſſion. 

Morgen tritt der am 15. Juni gewählte Reichs⸗ 
lag zu ſeiner erſten wirklichen Geſchäftsſeſſion zu⸗ 
ſammen. Die acht Sitzungen, welche das Haus im 
Juli über die Militärvorlage gehalten, haben zwar 
ein politiſch in hohem Grade bedeutſames Ergebniß 
gehabt: die Annahme der von dem früheren 
Reichstage abgelehnten Militärvorlage. Aber da 
die Verhandlungen ſich ausſchließlich auf die 
Frage: annehmen oder ablehnen bezogen, jo hat 
der Reichstag im übrigen keine Gelegenheit gehabt, 
zu zeigen, weß Geiſtes Kind er iſt. 

Zunächſt hat er der bevorſtehenden Seſſion die 
Entſcheidung der Frage überlaſſen, auf welchem 


Wege die Koſten der Heeresvermehrung in Zukunft 


Im Juli war zur Er- 
die, 


beſtritten werden ſollen. 
örterung dieſer Frage, 

auch bei 
militäriſche Organiſationsfragen offen gelaſſen 
worden iſt, keine Zeit, und im übrigen iſt es 
nach der Verfaſſung ſelbſtverſtändlich, daß wenn 


eine Verſtändigung über eine anderweitige 
Deckung nicht zu Stande kommt, die Mehr- 
ausgabe durch Matricularbeiträge der Einzel- 


ſtaaten zu decken find. Die Koſten der Militär- 
vorlage für das Halbjahr 1. Oktober 1893 bis 
31. März 1894 in Höhe von 22 Mill. MR. fallen 
alſo den Einzelftaaten zur Laſt. In der Zuli- 
Seſſion iſt nur im Princip durch die Erklärung 
des Reichskanzlers feſtgeſtellt worden, daß die 
Koſten in Zukunft möglichſt den ftärkeren Schultern 
auferlegt werden. Der ganze Verlauf der Wahl- 
bewegung ließ erkennen, daß die überwiegende 
Zahi der Wähler die früheren Bedenken gegen 
die Militärvorlage unter dieſer Vorausſetzung 
und unter derjenigen der dauernden Feſthaltung 
der zweijährigen Dienſtzeit zurückgedrängt hat. Es 
wird die erſte Aufgabe des Reichstages in der 
bevorſtehenden Seſſion ſein, die neuen Laſten den 
ſtärkeren Schultern aufzulegen. Vor allem aber 
muß auch die Reichsregierüng wieder auf dem 
ſchon im Herbſt 1892 eingeſchlagenen Wege ein- 
lenken, zunächſt die aus den Erträgen der Brannt- 
weinſteuer fließenden 40 Millionen Liebesgabe 
für die Branntweinbrenner, welche das Geſetz 
von 1887 eingeführt hat, in die Reichshafje 
zurückfließen zu machen. Die weiteren 15 bis 
20 Millionen, welche die Militärvorlage erfordert, 
können dann ja durch eine ſchärfere Heran- 
ziehung des Börſenverkehrs zu den Reichsſteuern 
gedeckt werden. 

In den zur Zeit in Ausſicht genommenen neuen 
Reichsſteuerprojecten der Regierungen iſt die Ab- 
ſicht, die ſchwächeren Schultern zu ſchonen, nicht 
ſehr zu erkennen. Die neue Tabakfabrikatfteuer 
kann einen Mehrertrag von 40 bis 50 Millionen 
Mark nur bringen, wenn die billigeren Tabake, 
die 90 Procent des geſammten Verbrauchs aus- 
machen, die Kauptlaſt tragen. Eine fo ftarke 
Mehrbelaſtung des Verbrauchs muß aber einen 
erheblichen Rückgang deſſelben nach ſich ziehen 
und dadurch die geſammte Tabakinduftrie ſchwer 

ſchädigen. Man berechnet allein die Zahl der 
brodlos werdenden Cigarrenarbeiter auf 10. bis 
50000! Die Faſſung, in welcher das Reichs- 
Weinſteuerproject vorgelegt wird, ſteht endgiltig 


nebenbei bemerkt, 
allen früheren Entſcheidungen über 


lichen, die in der Ez 


Fr 


noch nicht feſt. Die ſüddeutſchen Staaten erheben 
Landesſteuern vom Wein. Von Reichs 


ſollen ihnen dieſe mit der Beſchrän 
verbleiben, daß der Reichsſteuer nur 
Weine, die von den wohlhabenderen g 


conſumirt werden, 


wird die Grenze höher geſteckt, ſo bleibt für das 
Reich nur die wenig ergiebige Beſteuerung Di 
feinen Weine übrig. Der Mehrertrag der Taban⸗ 
ſteuer iſt auf 45, die Einnahme aus der Wein 
ſteuer auf 17 Millionen veranſchlagt, dan 
müßte alſo die Erhöhung bezw. Erweiterung der 
Reichsſtempelabgaben, Emiſſionsſtempel, umſaß⸗ 
ſtempel, Lotterie-, Quittungen-, Check- u. ſ. 
Stempel nicht weniger als 38 Millionen in d 
Reichskaſſe liefern, falls nach dem Plan de: 
preußiſchen Zinanzminifters mit der deckung 
Koſten der Militärvorlage die ſogenannte Refo: 


ER 


des Reichsfinanzweſens zur Ausführung gebracht! 


werden ſoll. 
Der Gedanke, der durch die Bismarchk'ſe 
Steuerpolitik herbeigeführten Verquichung von 
Reichs- und Einzelſtaatsfinanzen ein Ende 51 
machen, iſt ein ſehr glücklicher; aber die ſcho 
an ſich nicht ganz unbedenklichen Miquel'ſchen 
Borſchläge find auf der Frankfurter Finanz 
miniſterconferenz in particulariſtiſchem Sinne ver. 
ballhorniſirt worden. Nach den jetzigen Vor 
ſchlägen kommen alle Vortheile der Trennung 
zwiſchen Reichsfinanzen und Landesfinanzen den 
Einzelſtaaten zu gute; alle Nachtheile fallen auf 
das Reich; und da im Reiche die indirecten, in 
den Einzelſtaaten die directen Steuern über⸗ 
wiegen, jo werden die ftärkeren Schultern zu 
Ungunſten der ſchwächeren entlaſtet. Ueberdies 
wird die Steigerung der Steuerlaſt im Reiche 
für die Zukunft ausſchließlich den ſchwächeren 
Schultern aufgebürdet. Daß gerade dieſer Reichs⸗ 
tag durch die Zuſtimmung zu der Vorlage ſich 
mit den Vorausſetzungen, unter benen er gew 
iſt, in ſo ſchroffen Widerſpruch ſetzen wird muß 
bis auf weiteres bezweifelt werden. 5 € 
Für die innere Entwickelung des Reic 
als die finanziellen Frage nd 


ob die Fandelsvertrags A 


g5PpD „ „wie gi 
Derträge mit Defterreih-Ungarn, Italien, Sch 
und Belgien eingeleitet worden iſt, weiter ge 


werden ſoll. Der Reichstag wird ſich zunächſt mit w 


den neuen Verträgen mit Spanien, Serbien und 
Rumänien und mit der Frage der Gutheißung 
der Zuſchlagszölle gegen Rußland, ſpäterhin 
hoffentlich auch mit einem Handelsvertrage mit 
Rußland zu beſchäftigen haben. Die in dem Ver- 
trage mit Oeſterreich-Ungarn erfolgte und allen 
Bertragsftaaten zu gute kommende Herabſetzung 
der Getreidezölle von 5 auf 3½ Mark für die 
nächſten 12 Jahre iſt der Ausgangspunkt einer 
großen, gegen die Caprivi'ſche Kandelspolitik 
gerichteten agrariſchen Bewegung geworden. Das Zu- 
ſammentreffen deſer Zollermäßigung mit einem 
Rückgang derGetreidepreiſe ingolge guter Ernten, hat 


ben 


eine Vernachläſſigung ihrer Sonderintereſſen ſehen, 
einen wirkſamen Hebel in die Hand gegeben, um 
die deutſchen Landwirthe im Bund der Land- 


Caprivi zu organiſiren. 
Agitation des Bundes bei den Neuwahlen zum 
Reichstage und neuerdings bei den preußiſchen 


Reichstage anſpornen, das Keußerſte zu wagen, 
um dieſen Reichskanzler zu beſeitigen und ſelbſt 
daß auch die Mittel, mit denen der Bund der 


Höhe zu treiben. 0 
e anderen Seite wird die bevorſtehende Seſſion des 
Reichstages ausſchlaggebend ſein. 


dies der Miniſterpräſident Fürſt Alfred Windiſch⸗ 


v. Plener geboren. 
Carriere und wurde 1865 der Pariſer und 1867 der 


d und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
nartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die lieben-gejpaltene 
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1893. 


den Agrariern, die in der Bolitik”des, ‚neuen@urfes” 


wirthe zu einem Sturmlauf gegen den Grafen 
Die Erfolge, welche die 


Landtagswahlen gehabt, werden die Agrarier im 


das Steuerruder in die Hand zu bekommen. 
Gelingt das nicht, jo wird die agrariſche Fluth 
ſich eben ſo ſchnell wieder verlaufen, wie ſie ge⸗ 
kommen iſt. Man wird dann ſehr bald erkennen, 


Landwirthe operirt, nicht im Stande ſind, die 
Preiſe der landwirthſchaftlichen Producte in die 
Nach der einen wie nach der 


Die neuen Männer in Oeſterreich. 


In dem neuen öſterreichiſchen Cabinet ſitzen 
neben vier Mitgliedern, die bereits dem Cabinet 
Taaffe angehörten, fünf neue Männer. Es ſind 


grätz, der Finanzminiſter Dr. Plener, der Unter- 
richtsminiſter Dr. v. Madejski, der Handelsminiſter 
Graf Wurmbrand und der Miniſter für Galizien 
Ritter v. Jaworski. Ueber den Miniſterpräſidenten 
Fürften Windiſchgrätz haben wir bereits ge- 
legentlich ſeiner Betrauung mit der Cabinets- 
bildung einige biographiſche Daten nebſt einer 
Charakteriftik feiner bisherigen öffentlichen Wirk⸗ 
ſamheit mitgetheilt. Wir wollen nun noch einige 
ähnliche Daten über den Lebensgang der 
anderen neuen öſterreichiſchen Miniſter folgen laſſen. 

Der bedeutendſte Mann des neuen Cabinets iſt 
der bisherige Führer der deutfchen Linken. Der 
neue Finanzminiſter Ernſt Edler v. Plener iſt 
am 18. Oktober 1841 in Eger als der Sohn des vor⸗ 
maligen Finanz- und Handelsminiſters Ignatz Edlen 
Er trat in die diplomatiſche 


doner Botſchaft attachirt, bei welcher er als Lega- 
ecretär diente. Im Jahre 1873 trat er in Dis 


und bei dieſem Anlaß ſprach Plener, um die ſtaats- 
rechtliche Bedeutung der Königskrönung hervorzuheben, 
das geflügelte Wort: „Eine Königskrönung iſt keine 
Frohnleichnams-Prozeſſion!“ die Wahlreformvorlage 
erklärte Plener in ſeiner Rede bei der erſten Leſung 
als einen Angriff, der auf die Vernichtung des deutſchen 
Bürger- und Bauernſtandes abziele, und er begegnete 
fi in dieſer Auffaſſung mit dem Grafen Hohenwart. 
Das Zuſammentreffen des Urtheils dieſer beiden Führer 
über die Wahlreformvorlage des Grafen Taaffe hat 
bekanntlich den weſentlichen Anſtoß zur Coalition der 
drei Parteien gegeben. 

Unterrichtsminiſter Dr. Stanislaus Ritter Madeiski 
v. Porai, geboren 1841 zu Sieniawa in Galizien, ab- 
ſolvirte das Gymnaſium in Rzeszow, hierauf die juri- 
diſchen Studien in Krakau und Lemberg und trat 
1864 als Gerichtsbeamter in den Staatsdienſt, 1866 
wurde er zum Doctor der Rechte promovirt, 1868 zum 
den ernannt, 1870 in das galiziſche De. 
partement im Juſtizminiſterium nach Wien berufen, 
wo er hauptſächlich in der legislativen Section arbeitete, 
Seine erſte Wahl in den Reichsrath erfolgte am 
30. Juni 1879 im Landgemeindenbezirk Bochnig-Brzesko. 
Bald darauf (11. Juli 1879) habilitirte er ſich in 
Krakau als Privatdocent des Civilprozeſſes. 1885 
wurde er zum zweiten Male in das Juſtizminiſterium 
berufen und im Juni deſſelben Jahres vom Rieszower 
Großgrundbeſitz auch wieder in den Reichsrath gewählt, 
in welchem er gegenwärtig (ſeit 4. März 1891) die 
Städte Biala, Neuſandec ꝛc. vertritt. Er gilt als vor⸗ 
züglicher Kenner des öſterreichiſchen Civilprozeſſes. 
Er iſt auch Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften 
in Krakau. Er iſt überdies galiziſcher Landtagsabge⸗ 
ordneter für den Großgrundbeſitz von Krakau. Im 
Abgeordnetenhauſe, wo Dr. v. Madejski das Ehren- 
amt eines Bicepräfidenten bekleidet, entwickelte er ftets 


eine hervorragende Thätigkeit und hatte wiederholt 


wichtige Referate inne. Er iſt ein vorzüglicher, ele- 
ganter Redner und beherrſcht wie wenige feiner Lands 
leute die deutſche Sprache. 


Handelsminiſter Graf Gundaker Wurmbrand-Gtup- 
pach, geboren 9. Mai 1838, iſt der jüngſte Sohn des 
Generalmajors Grafen Ferdinand Wurmbrand, welcher 
Oberhofmeiſter des verſtorbenen Erbherzogs Franz 
Karl war. Er diente früher in der Armee, 
nahm als RNittmeiſter ſeinen Abſchied und 
ließ ſich auf ſeinem Gute Ankenſtein bei Pettau 
nieder. Er iſt als tüchtiger Nationalökonom und 
gründlicher Kenner des Kunſtgewerbes bekannt. Der 
Grazer Handelskammer leiſtete er während der Pariſer 
Weltausſtellung von 1878 als freiwilliger Bericht- 
erſtatter weſentliche Dienſte. 1879 bis 1891 vertrat er 
dieſe Kammer im Keichsrathe; ſeit den letzten Reichs⸗ 
rathswahlen iſt er Abgeordneter des ſteyeriſchen 
Großgrundbeſitzes. Im Abgeordnetenhauſe hat er ſich 
der Vereinigten Linken angeſchloſſen. Graf Wurm⸗ 
brand gehört zu den geiſtreichſten und eleganteſten 
Rednern des Abgeordnekenhauſes. 

Der neue galiziſche Landsmannminiſter Apollinar 
Ritter v. Jaworski iſt ſeit dem vor fünf Jahren 
erfolgten Tode Grocholskis Obmann des reichs⸗ 
räthlichen Polenclubs, deſſen conſervativem Flügel 
er angehört. Ein Abgeordnetenmandat hat er ſeit 
dem Jahre 1870 inne. Ritter v. Jaworski iſt 
Gutsbeſitzer in Skarzawa bei Zloczow in Galizien und 
ſteht im 69. Lebensjahre. In das Abgeorduetenhaus 
wurde er von dem Großgrundbejike des Zlonzower 
Kreiſes entſendet, der ihn ſeit 1870 jedes Mal auch in 
den galiziſchen Landtag gewählt hat. Als Obmann des 
Polenclubs führte er im März 1891 die Verhandlungen 
der Polen über die Stellung derſelben innerhalb der 
damaligen Majorität. Zu wiederholten Malen war er 
auch Mitglied der öſterreichiſchen Delegation. Herr 
v. Jaworski erfreut ſich nicht nur unter feinen Landes- 
genoſſen, ſondern auch bei allen anderen Parteien der 
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Wenn das Laub fällt. Herten 


Plauderei aus dem Seebad von Hans Wolff. 

Baron Lingen und Major v. Türkheim kommen 
langſam den Steg hinauf. Große Begrüßung 
bei der Läſterbank — allſeitige Borftellung. Im 
Kurgarten ift die große Pauſe zu Ende. Das 
Orcheſter ſetzt eben ein — die mächtigen Ton- 
wellen einer Phantaſie aus Wagners Lohengrin 
brauſen durch die heiße Sommerluft und locken 
mit ihren einſchmeichelnden Weiſen unmerklich 
die Menge vom weiten Seeſteg. Fräul. v. Lingen 
nimmt den vor Entzücken ganz conſternirten 
Kuckuck völlig in Beſchlag und flüſtert und 
tuſchelt mit dem kleinen Mann, als hätte fie die 
allertiefſten Geheimniſſe mit ihm zu verhandeln. 
Das lebhafte Geſichtchen der zierlichen Brünette 
verräth deutlich, daß hinter der gelblich blaſſen 
Stirne momentan tauſend Kobolde ihr Weſen 
treiben. 

„Alſo danke vielmals im Voraus, Herr Kuckuck.“ 

„Oh bitte gehorfſamſt gnäs' Fräulein — werde 
nicht verfehlen, morgen um zehn Uhr zur Stelle 
u ſein.“ 
| „Komm' einmal her, Lotte“, ruft der Baron 
mit krauſer Stirn, „was haſt du da fortwährend 
mit dem Hampelmann zu tuſcheln? Ich verbitte 
mir das, du Schelm“, ſetzt er leiſer hinzu. 

Gertraut Blech geht wie im Traume neben 
Major Türkheim einher, der ſonſt jo hoch ge- 
tragene Kopf iſt geneigt und die Augen heben 
ſich nicht vom Boden, ihre Hand faßt den Griff 
des weißen Sonnenſchirms feſter, als müſſe ſie 
ſich an etwas feſthalten und dabei lauſcht ſie 
athemlos ſeinen beredten Worten. Mit ſeiner 
weichen, leiſen Stimme erzählt er ihr, daß er ſie 
von Anſehen ſchon lange kenne. Er erinnere ſich 
genau, ſie im vorigen Jahre hier geſehen zu haben, 
damals habe er freilich nicht gewußt, daß ihre 
Freunde auch ſeine Freunde ſeien, und daß er 
im nächſten Sommer hier mit ihnen allen 
zuſammentreffen werde. Traute, die ſonſt Mufik 
über alles liebt, läßt die rauſchenden Melodien der 
Kurkapelle ungehört an ſich vorüberziehen, ihr 
Ohr iſt taub gegen das Stimmengewirr ringsum, 
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fie bemerkt nichts von dem bunten Gewühle. 


Ihre geſenkten Augen ſehen nur immer ein 
dunkles, ernſtes Geſicht, ihr Ohr hört nichts, wie 
eine liebe, weiche Stimme ... Die Stunden ver- 
gehen, das letzte Muſikſtück verhallt, und Traute 
ſchrickt zuſammen, als fie ſich plötzlich vor Villa 
Miramare fieht und der Freundin nechkiſche 
Stimme dicht an ihrem Ohre ertönt: 


„Trautchen, biſt muckſtill! Ich gehe ſchon eine 
Weile hinterher und höre nur Onkel Türkheim 
reden, Deine Unterhaltungsgabe iſt doch nicht 
etwa im Gedanken an deinen Motiv-Better unter- 
gegangen? Gelt, du haſt ſchon die ganze Novelle 
im a — ein Spinett für einen Mann, ha, ha, 
ha, ha.“ - EEE 

„Ach Lotte, ich habe an all das noch keinen 
Moment gedacht“, ſagt Traute ehrlich und ein 
lräumeriſches Lächeln huſcht über das blaſſe 
Geſicht. ö 

„Bravo, Traute, haſt du recht gemacht, morgen 
kommt dem ſüßen Jungen Hilfe, ha, ha, ha — 
ſchlaf' wohl, Trautel, träume ſüßz.“ 

„Du auch, mein Herz.“ 

Traute wünſcht allen gute Nacht, ſenkt die 
breiten Lider und legt dann ihre bebenden 
Finger in die ſie feſt umſchließende Rechte des 
Majors. 

„Gute Nacht, mein gnädiges Fräulein, und auf 
Wiederſehen beim Blumencorſo! Ich habe doch 
morgen den Vorzug. Sie in meinem Boot zu 
ſehen? Bitte, ſagen Sie ja!“ 

„sch komme, Kerr v. Türkheim“, nickt fie 
leiſe, „gute Nacht!“ Sie geht langſam die Gtein- 
treppe hinauf, legt die Hand auf den Drücker 
und ſchaut umgewendet den Fortgehenden nach 
— in ihren großen Augen flimmert es wie 
zitternde Freude. An der nächſten Laterne 
wendet ſich auch der Major um und grüßt noch 
einmal nach der lichten Geſtalt hinauf — „gute 
Nacht — gute Nacht“ flüſtert der ſtolze Mädchen⸗ 
mund weich, wie ein leiſes Gebet. Ein Licht 
nach dem anderen erliſcht finſter wird's in 
der breiten Parkſtraße und noch immer lehnt 
Traute regungslos am Eingang — geiſterhaft 
hebt ſich das weiße Kleid von der dunkeln 
Mauer ab... t 

„Ich werde gleich nach dem Kaffee zur Stadt 
fahren,“ ſagt die Profeſſorin am nächſten Morgen 
zu Traute — „du könnteſt mir ſchnell eine Taſſe 
Cacao brauen, Kind.“ 

„Ja, Tante.“ 

„Nimm ein Eigelb daran.“ 

„Ja, Tante.“ 

Die Tante packt eilig die kleine Handtaſche, 
verhandelt eine Weile mit der Küchenfee, ſchärft 
dann ihrem Sohne ein, beim Baden nicht zu weit 
hinaus zu ſchwimmen und geht dann wieder zu 
Traute. 5 
„Biſt Du fertig, Kind?“ 
„Was denn fertig?“ 
„Wo iſt mein Cacao?“ ee 


famos, den#t Lotte und ſtößt die Glasthür auf. 


geſtimmt? Na ſeien Sie nur luſtig, heute Abend 
ſpringen Sie vielleicht ſchon über ſieben Zäune. 


„Welcher Cacao?“ 

„Na höre, Traute, die Kitze ſcheint lähmend 
auf deine ſonſtigen Fähigkeiten einzuwirken. 
Schläfſt du am hellen Morgen, dann ſei ſo gut 
und wache auf.“ 

Traute ſtreicht das ſchwere Geloch aus der 
Stirn, erhebt ſich haſtig, zündet mechaniſch die 
Spiritusflamme an und ſetzt die Milch auf. Sie 
muß in einem fort an den geſtrigen Abend 
denken — an jedes Wort, das Türkheim ge- 
ſprochen — und daß er morgen abreiſen muß. 
Sie iſt ärgerlich auf ſich ſelbſt, ſie hat ſich geſtern 
wie ein ſchüchterner Backfiſch benommen — was 
er nur denken muß — ach er — für den ſie 
Jahre lang „geſchwärmt“ — den fie ſonſt aus der 
gerne nur ſcheu mit einem Blicke geſtreift — er 
hat geſtern zu ihr geſprochen mit ſo berückendem 
Stimmklang — ihre and hat in der feinen ge- 
legen und heute Abend wird fie im blüthen- 
geſchmückten Boot an feiner Seite ſitzen — Gtun- 
den lang — oh des Glücks — — alles Denken 
geht unter in dem einen großen Gefühl 
„Jeſſes! ᷑railanchen laſſen ja die Milch über- 
rennen,“ zetert die Küchenfee, herbeiſtürzend. 

Traüte reißt erſchrecht das blanke Geſchirr von 
der Flamme, ein Theil des weißen Schaumes 
geht über die linke Hand, ein leifer Wehlaut, 
dann beißt ſie feſt die blaß gewordene Lippe. 

„Jeſſus, Frailanden, laſſen Sie man, ich beſorg 
das ſchon.“ 

Traute ſchüttelt in ſtummer Abwehr den Kopf 
— iſt mir ſchon recht denkt ſie in bitterer 
Selbſtironie — ich gebe ſonſt noch ein würdiges 
Pendent zum Motiv-Better ab — fie ſchlägt das 
Ei entzwei, rührt mit gewohnter Sicherheit den 
Cacao zurecht und geht dann erſt die verbrannte 
Hand zu kühlen. 

Unterdeß kommt Fräulein v. Lingen — im 
friſchen ſpitzenüberrieſelten Morgenrock aus 
indiſchem Mull, rothe Prachtroſen im Gürtel, wie 
ein duftiger Frühlingsmorgen ausſehend. 

Der Dice ſitzt allein in der Veranda, das paßt 


„Morgen, Julchen! Wie geht's? Was? Trübe 


Denken Sie nur, gegen Zehn will jemand her- 
kommen und Ihnen die Dispoſition zu Ihrer 
Novelle machen, das Motiv haben wir ſchon, ein 
Spinett! Ja, lachen Sie nur!“ 
„Ach Lotte, das wäre zum Sterben ſchön.“ 
„Na freilich, herrlich wird's werden Julchen, 
Sie können mir die Hand küſſen, — aber wir 


als alte Einſegnungskameraden müſſen einander 
in ſchwierigen Lagen doch ein Biſſel beiſtehen — 
wenn Sie nun erſt ein großer Stern ſind am 
literariſchen Himmel, dann können Sie ſich 
einmal revanchiren und mir ein Buch widmen, 
dann werde ich durch Sie auch noch berühmt, 
Julchen! Und nun geben Sie Acht, Herr Kuckuck 
iſt nämlich ſehr harthörig, faſt taub, aber ſonſt 
ein entzückender Menſch und wundern Sie ſich 
ja nicht, wenn er etwas laut ſpricht. Das iſt die 
Eigenthümlichkeit aller Schwerhörigen. Legen 
Sie ſich nur Papier und Feder zurecht, damit — 
ah, guten Morgen, Frau Profeſſor, Sie fahren 
zur Stadt? Wo iſt denn Gertraut, oh bitte 
laſſen Sie ſich nicht ſtören, ich finde ſie ſchon.“ 

Traute geht mit der Freundin hinunter in 
den Garten. Sie ſetzen ſich in eine ſchattige Laube. 

„Ach, Traute, es iſt doch zu entzückend, Braut 
zu ſein, und Max iſt wirklich reizend — Traute, 
Du müßteſt Dich eigentlich auch verloben, wir 
wollen einmal überlegen, welchen von deinen 
Verehrern du wählen ſollſt.“ . 

„Keinen, Lotte — keinen.“ 

„Ach geh', thue doch nicht immer ſo, als ob 
du kein Herz hätteſt, ich weiß das doch beſſer.“ 

„Vielleicht weiß ich's auch, Lotte — an wen 
willſt du mich denn verhandeln?“ 

„Ja, an wen! Das wollen wir 
ſprechen, ſoll ich Vorſchläge machen?“ 

„Bitte.“ ’ 

„Da iſt alſo der Bürgermeiſter von Altbach, 
der Toggenburg hier vis-a-vis — er iſt groß, 
art ein hübſcher Menſch mit idealem Boll- 
Art 

„Fm! ſtattlich, hübſch — ſtimmt — groß? jagen 
wir einmal lang, — hübſch lang, zieht ſich auch 
gut an, darf aber nicht den Mund aufmachen, 
ſonſt ſchwindet jede Illuſion.“ f 

„Alſo nicht! Dann Lieutenant Demar, der dich 
ſeit Jahr und Tag anhimmelt. Er hat das 
Commißvermögen unde die ſchönſten Kohlenaugen 
und den ſchönſten Schnurrbart im Regiment!“ 

„Ich bitte dich, was nützt das bei der ſchiefen 
nachläſſigen Haltung — beim Manne iſt die 
Figur doch die Kauptſache — und dann umweht 
es mich immer wie Grauen und Abſcheu in 
ſeiner Nähe, ſeit ich weiß, daß durch ſeine Schuld 
ein Menſchenleben in den frühen Tod gejagt 
wurde, das Geſetz hat keine Strafe für mora- 
liſchen Mord, darum geht er frei herum — in 
des Königs Rock, den er nicht verdient — klirrt 
ftol} mit dem Säbel und läßt ſich bewundern 
von denen, die nicht wiſſen, daß er der erbärm⸗ 


ja; eben be- 


größten Kochachtung. Seinen Reden, welche er ftets 
mit hoher Würde gehalten, wurde im Hauſe immer 
die ihnen gebührende Wichtigkeit und Bedeutung bei- 
gelegt. 


Deutſch⸗ſpaniſcher Handelsvertrag. 

Angeſichts der bevorſtehenden Berathung im 
Reichtstage über den neuen Handelsvertrag mit 
Spanien dürfte eine ziffernmäßige Darſtellung des 
deutſch-ſpaniſchen Waarenverkehrs ſeit 1880 von 
Intereſſe ſein. Nach den vorliegenden ſtatiſtiſchen 
Ausmeifen hat unfere Einfuhr aus Spanien und 
unſere Ausfuhr nach Spanien im Specialhandel 
betragen (in 1000 Mk.): 


Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
11339 18 544 9 


1880 1888 14656 3465 

1881 10719 29076 1887 20 772 26315 
1882 10 853 35 706 1888 24912 25 761 
1883 14352 39 673 1889 32 091 44 615 
1884 13 260 40 778 1890 34 068 53071 
1885 16 623 36 283 1891 34 872 49 260 


Für das Jahr 1892, worüber eine länderweiſe 
Handelsſtatiſtik noch nicht vorliegt, dürften, da 
die Einfuhr etwas zugenommen, die Ausfuhr 
dagegen nachgelaſſen hat, die Geſammtwerthe der 
Ein- und Ausfuhr ſich ungefähr decken. Was 
die Einfuhr aus Spanien betrifft, ſo beſteht der 
größte Theil aus Erzen, Korkſtopfen und Kork⸗ 
ſohlen, Wein und Südfrüchten; beſonders zuge- 
nommen hat namentlich die Einfuhr von Eifen- 
erzen, Wein in Fäſſern und von Südfrüchten, 
während die früher bedeutende Einfuhr von 
Olivenöl zu Gunſten der Einfuhr aus Italien 
zurückgegangen iſt. Die deutſche Ausfuhr nach 
Spanien, deren Geſammtwerth, trotz des 
bekannten Rückganges der Spritausfuhr, bis 
1890 im ganzen zugenommen hat, übertrifft 
die Einfuhr ganz bedeutend, wobei noch in Be- 
tracht kommt, daß die vorſtehenden Jahlen einen 
großen Theil der über das Freihafengebiet 
Hamburg geleiteten Ausfuhr nicht mitenthalten. 
Der Export deutſchen Sprits nach Spanien, 
welcher ſeit 1886 ſtetig zurückgegangen iſt, hat im 
Jahre 1890 immerhin noch einen Werth von 
8 Millionen, 1891 noch einen ſolchen von mehr 
als 3 Millionen Mark repräſentirt; 1892 hat 
er viel bedeutender als in den Vorjahren 
abgenommen und im laufenden Jahre faſt 
ganz aufgehört. dagegen hat die Ausfuhr 
von Textilerzeugniſſen, namentlich baumwollenen 
und halbſeidenen Artikeln, von Eiſenwaaren, ſo⸗ 
wie von Palm- und Palmnußöl bis 1891 er- 
heblich zugenommen. der Rückgang der Ausfuhr 
im Jahre 1892 betrifft außer Sprit auch Baum- 
wollen- und Wollenwaaren, Eiſenwaaren, Kurz- 
waaren, Kartoffelſtärke, Palm und Palmnußöl. 
Daß dieſer Rückgang nur ein vorübergehender 
ſein wird, iſt um ſo mehr zu hoffen, als bereits 
im laufenden Jahre bei einem Theile dieſer 
Artikel wieder eine Zunahme in der Ausfuhr 
nach Spanien eingetreten iſt. Jedenfalls ergiebt 
ſich nach den obigen Zahlen, welche Bedeutung 
Spanien als Abſatzgebiet für die deutſche Erport- 
induſtrie hat und wie wünſchenswerth darum 
die vertragsmäßige Regelung der beiderſeitigen 
Handels beziehungen iſt. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. November. Die deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handelsvertrags⸗Delegirten werden, wie der 
„B. B. C.“ erfährt, im Laufe dieſer Woche mit 
der zweiten Leſung des Zolltarifs zu Ende kommen. 
Unmittelbar darauf — möglichſt noch in dieſer 
Woche, ſonſt aber, falls Miniſter v. Bötticher 
durch den Beginn der Reichstagsſeſſion behindert 
iſt, zu Anfang nächſter Woche — foll der Zoll- 
beirath abermals zuſammentreten, um fein Gut- 
achten über die von ruſſiſcher Seite in zweiter 
Leſung gemachten Zugeſtändniſſe abzugeben und 
ſich darüber zu äußern, auf welchen weiteren 
Zugeſtändniſſen in der dritten Leſung unbedingt 
beharrt werden muß. Wie die Dinge gegen- 
wärtig liegen, ſei zu hoffen, daß die dritte Leſung 
des Zolltarifs die im beiderfeitigen Intereſſe zu 
erwünſchende Verſtändigung bringen wird. 

* [Revolutionäre Arbeiter-Bereinigung.] Eine 
freie Bereinigung aller revolutionären Arbeiter ift in 
Berlin in einer vorgeftern in den Germania-Sälen ab- 
gehaltenen Verſammlung revolutionärer Metallarbeiter 
iu gründen beſchloſſen worden. der Verein ſoll nach 


anarchiſtiſchem Recept eine loſe Central-Organiſation 
und Sectionen mit eigener Directive haben. Die Ber- 
Zwei angebliche 


ſammlung war polizeilich überwacht. 
Polizeiſpione wurden vorher entfernt. Ein halbes 
Dutzend Redner trugen die üblichen anarchiſtiſchen 


Reden vor, gedachten auch theilnahmvoll der in Chicago 
hingerichteten Genoſſen und ließen es an den bekannten 
Angriffen gegen die Gocialdemohratie nicht fehlen. Mit 


der Ausarbeitung eines Statuts wurde eine Commiſſion 
beauftragt. 

Voraus bezahlung von Lehrergehältern.] 
Anläßlich eines Specialfalles iſt die Frage zur 
Erörterung gelangt, ob die Communen dazu an- 


gehalten werden können, die Gehälter der Lehrer 
an den ſtädtiſchen höheren Unterrichtsanſtalten, 


wie ſolches bezüglich der Gehälter der Lehrer an 
den Staatsanſtalten geſchieht, in Vierteljahrsraten 
im Voraus zu zahlen. Im Einverſtändniß mit 


dem Miniſter des Innern hat der Cultusminiſter 
dieſe Frage bejaht. Erforderlichenfalls wird die 


Borausbezahlung durch Vermittelung des zu⸗ 
ſtändigen Regierungspräfidenten im Wege der 
Zwangetatiſirung anzuordnen ſein. 

* [3eitgemäße Entwickelung des Agrarrechts.] 
Der officiöfen Wiener „Pol. Correſp.“ wird von 


Berlin geſchrieben: „In den agrariſchen Tendenzen 


der Conſervativen des Abgeordnetenhauſes liegt 
inſofern eher ein förderndes als ein hinderndes 
Moment für die Intentionen der Regierung, als 
dieſe beſtrebt iſt, auf dem Wege der Landesgeſetz⸗ 
gebung eine Reihe von Uebelſtänden zu mildern, 
denen nicht ſowohl durch agrariſche Zölle als 
vielmehr durch eine zeitgemäße Entwickelung des 
Agrarrechts beizukommen fein dürfte.“ Kehnliche 
Andeutungen hat der landwirthſchaftliche Minifter 
v. Heyden neulich ſchon in Halle bei der 50jährigen 
Jubelfeier des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
der Provinz Sachſen gemacht, indem er ins⸗ 
beſondere auf die Borlegung eines Geſetzentwurfes 
betreffend die Einführung von Landwirthſchafts⸗ 
kammern, welche der Landesökonomierath mit 
16 gegen 8 Stimmen als „wünſchenswerth“ be- 
zeichnet hat, hinwies. Die Hoffnung, daß es ge- 
lingen werde, der agrariſchen Bewegung durch 
ſolche Zugeſtändniſſe die Spitze abzubrechen, iſt 
freilich nicht ſehr ſtark. i 

[Verband deutſcher Berufsgenoſſenſchaften.] 
Bor kurzem fand in Berlin unter dem Vorſitz 
des Reichstagsabgeordneten Roeſicke eine Sitzung 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Verbandes 
der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften ſtatt, in 
welcher u. a. beſchloſſen wurde, Enqueten zu 
veranſtalten über die in Deutfchlaud beſtehenden 
Vorſchriften für die Errichtung und den Be- 
trieb von Fahrſtühlen, ſowie über die 
ſeitens der Berufsgenoſſenſchaften bisher ge- 
troffenen Maßnahmen bezüglich der erſten Hilfe- 
leiſtung bei Unglücksfällen. Ferner wurde eine 
Commiſſion gewählt behufs Prüfung der in- 
zwiſchen eingegangenen Borjhläge betreffend die 
Abänderung der Unfall- Verſicherungsgeſetze, da 
in den betheiligten Kreiſen angenommen wird, 
daß den geſetzgebenden Jactoren die in Ausſicht 
geſtellte Novelle binnen kurzem zur Berathung 
vorgelegt werden wird. Die Commiſſion hat in- 
zwiſchen ihre Berathungen in mehrtägigen 
Sitzungen erledigt, und ſoll das Reſultat der⸗ 
ſelben nunmehr der Reichsregierung mit der 
Bitte um Berückſichtigung unterbreitet werden. 


* [Der „Bund der Landwirthe“] zählt laut 


einer Tabelle des Bundesorgans 163256 Mit- 


glieder, hiervon entfallen auf die Provinz Dft- 


un 6560, Weſtpreußen 6210, Pommern 
„ Poſen 6200, Schleſien 23 500, Branden- 
16 720, Sachſen 18 210, Hannover 5760, 


10 69 
burg 
Weſtfalen 1070, Rheinprovinz 320, Heſſen-Naſſau 
5160, Schleswig-Holſtein 6000, auf Baiern 1300, 
Sachſen 28 900, Württemberg 290, Baden 1800, 
Mecklenburg 7600, Großherzogthum Seſſen 4800, 
Thüringen 6540, Braunſchweig 2460, Oldenburg 1, 
Waldeck 760, Lippe 1360, Lübeck 1040, Hamburg 
2 und Elſaß-Lothringen 3. — Intereſſant wäre 
es, zu erfahren, wieviel von den Mitgliedern 
bereits wieder ausgetreten ſind. 

Frankreich. 

Paris, 13. Novbr. Wie aus Perpignan ge- 
meldet wird, verhaftete die Polizei den Italiener 
Antonio Rinaldi, welcher aus Barcelona daſelbſt 
eingetroffen war. In dem mit ihm vorge- 


lichſten einer iſt. Wie er neulich Abend am 
Strand hinter der hübſchen Engländerin her- 
ſchlich — wie er ſich lauernd umblickte — ich 
weiß nicht — iſt es die frappante Kehnlichkeit 
mit unſerem Schauſpieler Wieſe, doch nein, oder 
lag's in ſeiner Haltung, in der Bewegung — 
Mephiſto — mußte ich denken — es fehlte nur 
der rothe Mantel und die Kahnenfeder — 
Mephiſto.“ 

„Eine hübſche Aritik! Ich danke! Aber wie 
ſtehts mit Ferber auf Roßbach? Reizende 
W die ſchönſten Pferde in der Provinz, 
er iſt“ 

„In geiſtiger Beziehung ein Kütejunge — ſpare 
dir das perſönliche Signalement — um die be- 
rühmten Pferde thuts mir leid, ich liebe ſo ſehr 
ſchöne Pferde — aber bitte weiter.“ 

„Traute, du biſt ſchrecklich. Was hältſt "du 
von Soden? Soden ſieht dir immer nach den 
Augen und kümmert ſich um keine Dame, 
wenn du da biſt.“ 

Traute legt ſich tief in den flachen Strandſtuhl 
zurück, verſchränkt die Hände am Hinterkopf und 
blickt ſinnend in die Tannenwipfel über ſich. 

„Ja, Soden gefällt mir! Diſtinguirt, vornehm, 
chic in Haltung und Bewegung — jaime ca — 
ein reizender Geſellſchafter und hat etwas Ein⸗ 
ſchmeichelndes in ſeinem Weſen, man muß ihm 
gut fein — mit einem Worte — ein entzückender 
Taugenichts! Fat ſtatt des Herzens eine Rechen. 
maſchine in der Bruſt und nimmt das Rejtchen 
zarte Gemüth, das ihm aus feiner Sturm- und 
Drangperiode noch geblieben, ſtramm unter die 
Füße, wenn es ſich einmal hervor wagen will. 
Er bevorzugt mich, ja! Er weiß, daß ich nicht zu 
denen gehöre, die einen Kandkuß für einen ver- 
kappten Keirathsantrag anfehen und in jedem 
warmen Worte ein Geſtändniß vermuthen. Wenn 
er mich mit ſeinen ſonnigen Augen ſo liebevoll 
anſieht und fo ſüß ſchwatzt: Mein gnädiges 
Fräulein, wenn Sie nicht hier wären! Ach!! 
Dieſes Neſt wäre mir furchtbar, ich ertrüge es 
nicht! — Dann lache ich und biete ihm einen 
Cognac oder eine Cigarette an — wir bleiben 
trotzdem gute Freunde.“ 

„Traute mir wird ſchwach ... Wie gefällt dir 
denn Baron v. Farsdorf, der Löwe der Saiſon.“ 

„Harsdorf! Hm! Urvornehmes Exterieur — 
richtiger Blender! Ein unintereſſantes Gemiſch 
von kraſſem Egoismus, Rangdünkel, Familien- 
hochmuth, Pomade, Parfüm, 
Pferdeſtall-Reminiscenzen.“ 


liche 


Lackſtiefel und J abzuwarten haben, 
bew 


„Dieu m’en garde! Gieb mir einen Schluck 
Rothwein, Traute. — — — Wie lautet dein 
Urtheil über meinen Pathenonkel — er zählt zwar 
nicht mit, iſt ja zu alt, aber Papa ſagt, Onkel 
Türkheim wäre früher der ſchönſte Offizier in der 
Garniſon geweſen.“ 

„Major v. Türkheim — — ach Lotte — — 
frag' mich nicht.“ 

„Aber Trautel — ich bin doch nicht mit dem 
Onkel verheirathet, genir dich nicht! Ich ſehe 
artig und ſtill zu, wenn du dein geiſtiges Gecir- 
meſſer anſetzeſt — bitte, Schatz!“ 

„Herr v. Türkheim iſt ein Mann, neben dem 
die ganze Herrlichkeit, die ich in ſo verſchiedenen 
Ausgaben kenne — in Staub und Aſche zerfällt. 
— Was ſind all' die Andern im Vergleich zu 
ihm? Puppen! Marionetten! Statiſten auf der 
Lebensbühne — man ſieht ſie einfach nicht, wenn 
er da iſt — er verdunkelt ſie alle — alle — in 
jeder Beziehung.“ 

„Geh, Traute, man könnte meinen, du ſeieſt 
verliebt, wenn das bei dir überhaupt möglich 
wäre.“ 

„Verliebt? Wie trivial in dieſem Sinne — 
verliebt man ſich in die Sterne? Man bewundert, 
verehrt — ſchaut nach oben — “ 

„Ja, aber was weiter? Wo führt das hin?“ 

„Muß alles wo hinführen, kleiner Alltags- 
menſch, du? Diele Wege führen nach Rom, viele 
führen vorbei und viele endigen in einer Sack 
gaſſe — in dem Falle kehrt man um — um eine 


ſüße Erinnerung reicher = reicher vielleicht auch 


“ 


um ein W 
„Traute, ich verſteh' das nicht.“ 
„Deſto beſſer.“ (Fortf. folgt.) 


* [Eine intereſſante Neuerung im Theaterbau] 
wird demnächſt das Hoftheater zu Wiesbaden auf- 
zuweiſen haben. In der letzten Sitzung der Mies- 
badener Stadtverordneten-Verſammlung, der als könig⸗ 
licher Commiſſar der neuernannte Intendant des Hof- 
theaters beiwohnte, wurden 170000 Mk. als Nach⸗ 
forderung für das im Bau begriffene neue Theater 
verlangt. Herr v. Külſen erläuterte, daß er eine ganz 
neue Einrichtung, die noch auf keinem Theater beftehe, 
einzuführen beabſichtige, nämlich eine hudrauliſche Ein- 
richtung zur Hebung und Senkung des ganzen Orcheſter⸗ 
podiums, wodurch es möglich werde, für Wagner ſche 
Opern durch Tieferſchrauben, für italieniſche und 
franzöſiſche Muſik durch Köherſchrauben die erforder- 
akuſtiſche Wirkung des Orcheſters zu regeln. 
Nach ſehr lebhafter debatte wurde mit erdrückender 
Mehrheit die Nachforderung bewilligt. Man wird nur 
wie ſich die neue Einrichtung 


2 


ährt. 


nommer en Derhör erklärte er, Anarchiſt zu fein. 


Man glaubt, daß Rinaldi der Urheber des 
Attentates im Teatro Liceo in Barcelona ſei, 
doch leugnet er jede Theilnahme an demſelben. 


g a Coloniales. N 
[Eine weitere Berftärkung der deutſch-oſtafri⸗ 
akniſchen Schutztruppe] wird in dem neuen Reichs⸗ 
haushaltsetat für 1894/95 verlangt. Es beſteht 
die Abſicht, die im Wirthſchaftsplan für das 
laufende Etatsjahr mit 1100 Mann vorgeſehene 
farbige Truppe auf eine Stärke von 1800 Mann 
zu bringen und in 12 Compagnien zu je 150 
Mann einzutheilen. Für die Chargenbeſetzung 
der einzelnen Compagnien ſind neben je einem 
farbigen Offizier und 10 farbigen Unteroffizieren 
an europäiſches Perſonal der Compagniechef und 
2 Lieutenants, ferner 1 Zeldwebel, 1 Sergeant 
und 2 weitere Unteroffiziere in Ausſicht genommen. 
Andererſeits wird nach dem Vorſchlage des Gou- 
verneurs die im Wirthſchaftsplan für 1893/94 
mit 400 Mann berüchkſichtigte farbige Küſtenpolizei 
auf 240 Mann, abgeſehen von den Chargen, er- 
mäßigt werden können. die ſich ergebende be- 
deutende Verſtärkung bedingt eine weitere 
Steigerung der perſönſichen und ſächlichen Aus- 
gaben, ſo daß es der beantragten Erhöhung des 
Reichszuſchuſſes um 1 Mill. Mk. bedarf. 


rr... 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Wildparkſtation, 14. November. Großfürſt 
Wladimir und Gemahlin ſind heute Nachmittag 
5½ Uhr hier eingetroffen und wurden am Bahn- 
hofe von dem Herzog Albrecht von Mecklenburg 
und deſſen Gemahlin empfangen und nach dem 
Neuen Palais geleitet. 

Berlin, 14. November. Bezüglich der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Tariffragen ſchreibt die „Nordd. 
Allgem. 31g.“ : 5 

„Die zweite Leſung derſelben ſei geſtern beendigt 
worden. Die ruſſiſchen Delegirten hätten im einzelnen 
einige Zugeſtändniſſe gemacht. Ueber die Ergebniſſe 
der dritten Leſung, welche ſtattfinden ſolle, ſobald der 
Zollbeirath von dem Reſultat der zweiten Leſung 
Kenntniß genommen hätie, laſſe ſich zur Zeit noch 
nichts ſagen.““ 

Die „Nationalztg.“ meint: 

„Der Unterſchied der beiderſeitigen Standpunkte ſei 
noch immer ſo groß, daß die ſchließliche Verſtändigung, 
auf die man nach wie vor hoffe, von weiteren zujfi- 
ſchen Conceſſionen abhängig bleiben würde.“ 

Die „Voff. Ztg.“ bemerkt: 

„In den wichtigſten Punkten beſtünden große Diffe- 


renzen. Der Zollbeirath werde Ende dieſer oder Anfang 


nächſter Woche zuſammentreten. Er hat jetzt ſein letztes 
Gutachten abzugeben, welches den deutſchen Com- 
miſſaren als Richtſchnur für die Berathungen in dritter 
Leſung dienen wied. Wenn ſich der Zollbeirath nicht 


ſehr günſtig über die ruſſiſchen Vorſchläge 
ausläßt, ſo würden die Verhandlungen ſcheitern 
müſſen, da für eine endgiltige Entſcheidung 


der deutſchen Regierung gerade das Gutachten der im 
Sachverſtändigenbeirath vertretenen induſtriellen Kreiſe 


beſtimmend fein muß. Die Berathungen ſelbſt werden 


im Zollbeirath voraus ſichtlich keine zu lange Zeit in 
Anſpruch nehmen, da über die urſprünglichen ruſſiſchen 
Gegengebote ſchon ein ſehr gründlicher Meinungs- 
austauſch ſtatigefunden hat. Dagegen muß darauf ge- 
rechnet werden, daß die dritte Leſung des Zolltarifs 
ſich längere Zeit hinzieht. Es iſt wenig wahrſcheinlich, 
daß noch vor Weihnachten eine Entſcheidung fällt.“ 

— Nach einem Telegramm der „Poſt“ hat das 
Baukhaus K. Glembichi in Warſchau fallirt. 
Die Paſſiva beträgt angeblich 400 000 Rubel. 
Der Zirmeninhaber iſt ins Ausland geflüchtet. 

— In Gegenwart des Kaiſers findet am 
16. November im Luſtgarten hierſelbſt die Ver⸗ 
eidigung der Rehruten ſtatt. 

— Die Kaiſerin Friedrich hatte heute den 
Reichskanzler Caprivi zur Frühſtückstafel ein- 
geladen. 

— Der Hausminifter des kgl. Hauſes, v. Wedell, 
iſt heute zum Major befördert worden. 

— Bei den heutigen Stadtverordnetenwahlen 
haben in der zweiten Abtheilung ſämmtliche 
liberalen Candidaten mit koloſſaler Majorität 
geſiegt. 

— Das Staatsminiſterium hat heute eine 
Sitzung abgehalten. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge weilt der 
frühere italieniſche Miniſter Crispi feit geſtern in 
Berlin. 

— Nach einem Telegramm aus Poſen iſt der 
freiſinnige Abgeordnete Ezwalina heute Nach- 
mittag dort geſtorben. 

— Der „Reichsanz.“ meldet, daß der Regierungs- 
aſſeſſor Knop zu Arnsberg bis auf weiteres dem 
Landrath des Kreiſes Carthaus zur Kilfeleiſtung 
in landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden iſt. 

— Nach einer Meldung der „Kreuzitg.“ be- 
findet ſich Dr. Karl Peters noch in Nemnork. 
Der Termin ſeiner Abreiſe von dort iſt noch nicht 
feſtgeſetzt worden. 

— Der antiſemitiſche Abg. Zimmermann hat 
im Namen ſeiner ſächſiſchen Parteigenoſſen in 
einer Verſammlung von Tabahintereſſenten der 
Kreishauptmannſchaft Dresden erklärt, daß er 
jede Tabakſteuer-Erhöhung ablehnen werde. Das- 
ſelbe that ſchriftlich der Reichsparteiler Merbach. 
Auch der conſervative Abg. Stroh-Hanau wird 
gegen eine Tabakfabrikatſteuer ſtimmen. 

— In der Luruspapierfabrik von Hagelberg hat 
heute Vormittg ein Großfeuer ein Quergebäude mit 
Lagerräumen zerſtört. Die Gefahr für die ſtark ge- 
fährdeten Nachbargebäude, darunter Theile der Kaſerne 
des zweiten Garderegiments, wurde nach zweiſtändiger 
Arbeit von der Feuerwehr beſeitigt. Zwei Arbeite- 


rinnen entflohen im letzten Augenblicke den Flammen 


mit einigen Brandwunden. Der Betrieb bleibt un- 
unterbrochen. 

— Nach einer Angabe des „Reichsanzeigers“ 
kann man die Geſammtzahl der auf deutſchland 
fallenden Prämien von der Weltausſtellung in 


Chicago auf 2500 bis 3000 berechnen. 


— Geſtern iſt die Nummer 46 des „Socialiſt“ 
beſchlagnahmt worden. Beanſtandet wird ein 
Leitartikel „Die Todten des 11. November an die 
Lebenden“, in dem ſich Vergehen gegen den 
Paragraphen über Aufreizung zum Klaſſenhaß 
finden ſollen. a 5 

— Der erfte deutſche Fiſchereirath wird am 
19. und 20. November in Berlin tagen. 


Kiel, 14. November. Das deutſche Segelſchiff 
„Cadeit“ iſt auf feiner Fahrt nach Dänemark 
unweit der Holſteiner Weſtküſte geſtrandet und 
ſofort geſunken. die Beſatzung wurde durch 
Holländer gerettet. 

Inowrazlaw, 14. November. Der „Kujawiſche 
Bote“ dementirt heute die von ihm gebrachte 
Meldung über den Ankauf des dem Reichsgrafen 
Solms gehörigen Ritterguts Radajewitz durch 
die Anſiedelungscommiſſion. 

Frankfurt a. M., 14 Novbr. der Kammerſänger 
Theodor Wachtel iſt heute Nachmittag geſtorben. 
Wien, 14. November. Baron Königswarter, 
Mitglied des Ferrenhauſes, iſt heute geſtorben. 

— Heute Vormittag hat die Vorſtellung der 
Beamten des Finanzminiſteriums bei dem neu- 
ernannten Zinanzminifter Dr. v. Plener ſtatt- 
gefunden. Auf eine Anſprache des Sectionchefs 
Baron Baumgartner dankte Dr. v. Plener, indem 
er erklärte, er verdanke einen großen Theil a 
werthvoller Belehrungen ſeinem Verkehr mit 
den vielen Beamten des Miniſteriums während 
feiner parlamentariſchen Laufbahn. Dann fuhr 
Dr. v. Plener fort: a 

Ich habe mich während meiner parlamentariſchen 
Thätigkeit viel mit finanziellen Fragen beſchäftigt, 
ſo weit die Geſetzgebung und die allgemeine Finanz- 
politik in Frage kommen. Allein die beſten finanziellen 
Grundſätze und Geſetze erhalten erſt dann einen lebendigen 
Körper und ihren Inhalt, wenn für die Bebürfniſſe 
des Staates und die Anſprüche der Staatsbürger 
durch eine gute ſichere Verwaltung geſorgt wird. Darin 
liegt die wirkliche Unterſtützung nicht nur für Finanz- 
politiker und Zinanzminiſter, ſondern auch für die 
ganze große Aufgabe, welche der Staat an ſeine Finanz⸗ 
verwaltung zu ſtellen hat. Mein Vorgänger hinterläßt 
die Finanzen in einem günſtigen Zuſtande, wofür ich 
als Nachfolger nur dankbar ſein kann. dieſen 
günſtigen Zuſtand der Finanzen zu erhalten, iſt meine 
Aufgabe. Hierfür, ſowie für die Durchführung der 
großen Reformen, welche die Finanzverwaltung ſich 
als Ziel geſteckt hat, erbitte ich die Unterſtützung des 
Beamtenkörpers. 

Bern, 14. Novbr. Der Bundesrath hat bei der 
Bundesverſammlung eine Reviſion der Bundes- 
verfaſſung beantragt im Sinne einer Erweiterung 
der Oberaufſicht des Bundes über den Waſſerbau 
und die Forſtpolizei auf die ganze Schweiz, ſtatt 
nur auf das Hochgebirge. Der Bundesrath hat 
das Uebereinkommen der Bodenſeeuferſtaaten über 
die Fiſcherei im Bodenſee genehmigt. 

Paris, 14. Nopbr. Die heutige Sitzung des 
Senats 
Lacbur und hob den begeiſterten Empfang her- 
vor, welcher den ruſſiſchen Marineoffizieren in 
Frankreich zu Theil geworden ſei und fuhr fort: 

Wenn der Senat während des ruſſiſchen Beſuches 
beiſammen geweſen wäre, ſo hätte er ſich glücklich ge⸗ 
ſchätzt, ſich den begeiſterten Kundgebungen des ganzen 
Landes anſchließen zu können. (Beifall.) Der Senat 
ſei von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die 
Frankreich und Rußland verknüpfenden Sympathien 
andauern würden. Der Senat gebe gegenüber dem 
Kaiſer von Rußland und der haiſerlichen Familie feiner „ 
Ehrerbietung Ausdruck und begrüße in der erhabenen 
Freundſchaft zwiſchen den beiden Nationen eine neue 
zuverſichtliche Bürgſchaft für den Frieden und die 
Civiliſation. (Beifall.) 

Hiernach wurde die Sitzung aufgehoben. 

Mancheſter, 14. November. Eine heute Nach- 
mittag ſtattgehabte Conferenz des Bundes der 
Bergarbeiter hat eine Reſolution angenommen, 
den Vermittelungsvorſchlag des Premier- 
miniſters Gladſtone zu acceptiren. Die Gruben- 
beſitzer haben ebenfalls die Vermittelung der 
Regierung angenommen. : 

Mailand, 14 November. der ttalieniſche 
Minifter der Auswärtigen Angelegenheiten Brin 
iſt hier eingetroffen und im Hotel Continental 
abgeſtiegen. Auch der öſterreichiſche Botſchafter 
am italieniſchen Hof Graf Nigra iſt angekommen 
und in demſelben Hotel abgeſtiegen. Der öſter⸗ 
reichiſche Minifter des Keußern Kalnoky wurde 
heute am Spätnachmittag erwartet. Die erſten 
Beiden haben ſich ſogleich nach Monza begeben. 

Liſſabon, 14. Noobr. Portugal iſt dem in 
Madrid abgeſchloſſenen Uebereinkommen betreffend 
das Verbot falſcher Herkunftsbezeichnungen auf 
Waaren beigetreten. 

Kopenhagen, 14. November. In Folge dichten 
Geenebels find. Sonntag und geſtern Nacht 
mehrere Dampfer und SGegelſchiffe auf Saltholm, 
bei der Inſel Möen und anderen Orten auf 
Grund gekommen; in der Nähe von Falſterbo 
hat zwiſchen dem engliſchen dampfer „Foscoline“ 
und dem norwegiſchen Dampfer „Frithjof“ ein 
Zuſammenſtoß ſtattgefunden, bei welchem beide 
Schiffe ſtark beſchädigt wurden und einen Noth- 
hafen aufſuchen mußten. 

Petersburg, 14. November. In der heute 
vereinigten Sitzung der Miniſtercomités iſt ein- 
ſtimmig die Verſtaatlichung der großen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft laut dem Project des Zinanz- 
miniſters beſchloſſen worden. 

Rio de Janeiro, 14. November. die Auf« 
ſtändiſchen haben am 8. November das Arfenal 
in Santa Lucia angegriffen. Eine Stunde 
wurde dabei in der Nähe des Koſpitals gekämpft. 
wobei das Koſpital von zahlreichen Kugeln ge- 
troffen und mehrere Kranke verwundet worden 
ſind N 


eröffnete der Vicepräſident Ehallemel- 


i 


& 

Rio Grande, 14. Novbr. 6000 Kufſtändiſche 
haben die Regierungstruppen in Peboias und 
Portalegre umzingelt. Es wird beabſichtigt, 
dieſe Städte einzunehmen und alsdann nach 
Deſterro zu marſchiren, wo ſich 3000 Inſurgenten 
befinden. 


Danzig, 15. November. 


„Koſten für Choleramaßregeln.] Durch den 
miniſteriellen Runderlaß vom 5. November 1892 
war für die Entſcheidung der Frage, inwieweit 
die Koſten der ſanitätspolizeilichen Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Choleragefahr von der 


Staatskaſſe oder von den Trägern der Orts⸗ 


olizeilaſt zu tragen find, als leitender Geſichts⸗ 
punkt die Unterſcheidung hingeſtellt: ob die Maß- 
nahmen im landespolizeilichen oder im orts- 

olizeilichen Intereſſe ergriffen ſind. Bei dieſer 
Unterſcheidung iſt ſeitens der Provinzialbehörden 
in mehreren Beziehungen von verſchiedenen Auf- 
faſſungen ausgegangen und insbeſondere dem 
Begriffe der landespolizeilichen Maßnahme eine 
weil über ſeine Bedeutung hinausgehende Aus- 
legung gegeben worden, jo daß es nöthig ge- 
weſen iſt, eine Reihe von Erſtattungsanträgen an 
die Staatskaſſe ganz oder zum Theil abzulehnen. 
Die Minifter des Innern, für Handel und Ge- 
werbe, der Finanzen, der Kriegsminiſter, der 
Miniſter für öffentliche Arbeiten und der 
W. ſ. w. Medizinalangelegenheiten haben ſich in 
Folge deſſen veranlaßt geſehen, zu beſtimmen, daß im 
allgemeinen von dem Geſichtspunkte auszugehen 
iſt, daß als landespolizeiliche diejenigen Maß- 
nahmen anzuſehen ſind, welche auf die Verhinderung 
der Einſchleppung der Seuche aus dem Auslande 
in das Inland oder ihrer Verbreitung im In- 
lande von einem Orte zum anderen ab- 
zielen Maßnahmen zur Ueberwachung der Gee- 
häfen und Slußläufe, Ueberwachung des Eiſen⸗ 
bahnverkehrs im Inlande und behördlich ange- 
ordnete bankteriologiſche Unterſuchungen auf 
Cholera), während diejenigen Maßnahmen, 
welche auf die Bekämpfung und Beſchränkung 
der Krankheit innerhalb eines einzelnen 
Ortes gerichtet find, orts polizeilicher Natur find. 

* [Oberverwaltungsgerichts Entſcheidung.] Die 
polizeiliche Forderung der Verlegung einer Abort- 
anlage von der Nachbargrenze in eine den Vorſchriften 
der Bauordnung entſprechende Entfernung ift — voraus- 
geſetzt, daß die Anlage unter der Herrſchaft der be⸗ 
treffenden Bauordnung errichtet war — auch dann 
gerechtfertigt, wenn die baupolizeiliche Genehmigung 
zur Errichtung der Anlage an der fraglichen Stelle 
ſ. 3. ertheilt worden iſt. Es macht hierbei keinen 
Unterſchied, ob die damalige Genehmigung zu Unrecht, 
oder vielleicht deswegen gegeben iſt, weil die Grund- 
ſtücke zu jener Zeit demſelben Eigenthümer gehörten 
und ein einheitliches wirthſchaftliches Ganze bildeten. 
Die Forderung der Verlegung iſt unter den oben- 
genannten Vorausſetzungen jedenfalls berechtigt und 
kann, da hier die Ausführung durch einen Dritten 
ohne Gefährdung der berechtigten Intereſſen des Eigen- 
thümers nicht thunlich erſcheint, auch im Wege der 
polizeilichen Executivſtrafe zur Durchführung gebracht 
werden. 

* Disciplinarverfahren.] In einer weſtpreußiſchen 
Stadt hatten ſich die Anwohner des Gerichtsgefängniſſes 
darüber beſchwert, daß das von dem Hofe deſſelben 
durch Maueröffnungen abfließende Waſch- und Spül⸗ 
waſſer die Straße verunreinige. Darauf erließ der 
Bürgermeiſter als Polizeiverwalter an die Gefängniß⸗ 
verwaltung eine Verfügung, in welcher derſelben, unter 
Androhung von Zwangsmitteln, aufgegeben wurde, 
binnen drei Tagen die Oeffnungen zu ſchließen, mit dem 
Anheimgeben, die Ableitung des Waſſers durch unter- 
irdiſche Thonröhren zu bewirken. Die Gefängniß⸗ 
verwaltung erwiderte: Die Unzuträglichkeiten ſeien 
bereits zu ihrer Kenntniß gelangt, und zur Ab- 
ſtellung derſelben ſei auf Veranlaſſung des 
Erſten Staatsanwalts bereits die Anordnung ge- 
troffen worden, daß fortan nur die atmo- 
ſphäriſchen Niederſchläge durch die Maueröffnungen 
abgelaſſen, alles unreine Waſſer aber geſammelt und 
von den Gefangenen abgefahren werden ſolle; damit 
dürfe wohl die Angelegenheit als erledigt angeſehen 
werden. Der Bürgermeiſter erhielt jedoch feine Ver⸗ 
fügung aufrecht und forderte nunmehr deren Erledigung 
binnen 24 Stunden, widrigenfalls die Imangsausfüh- 
rung erfolgen werde. Darauf wurden dann die Deff- 
nungen zugemauert. Einige Tage darauf fand ein 
wolkenbruchartiger Regenguß ſtatt; das Regenwaſſer 
ſammelte ſich auf dem Gefängnißhofe, und da es keinen 
Abfluß mehr hatte, jo drang es in die Keller und ſetzte 
dieſelben unter Waſſer. Der Erſte Staatsanwalt ordnete 
darauf an, daß die Oeffnungen wieder hergeſtellt und 
nach Abfluß des Waſſers wiederum geſchloſſen 
würden. Nunmehr reichte aber der Gefängniß- 
vorſtand eine Beſchwerde bei der Polizeiverwaltung 
ein. der Bürgermeiſter verſah dieſelbe mit 
Randbemerkungen und ſandte fie dann an den Re- 
gierungspräſidenten in Marienwerder ab. Der 
Regierungspräſident wies darauf die Polizeiverwaltung 
an, ſofort die Abflußöffnungen wiederherſtellen zu 
laſſen. Der Bürgermeiſter leiſtete jedoch dieſer An- 
weiſung nicht Folge, beſchwerle ſich vielmehr ſeiner⸗ 
feits über dieſelbe beim Oberpräſidenten. Erſt nach- 
dem er dort abgewieſen worden, ließ er die Deffnungen 
wieder aufmachen. Am 30. Januar cr. verfügte 
darauf der Regierungspräſident an den Bürgermeiſter, 
daß ſowohl die Einſendung der Beſchwerde mit Rand- 
nokizen anſtatt eines ſachlichen Berichts als die Nicht- 
befolgung ſeiner Anweiſung ein gänzliches Berkennen 
der Perpflichtungen, die er der vorgeſetzten Behörde 
gegenüber habe, zu Tage treten liefen, und daß des- 
halb gegen ihn eine Ordnungsſtrafe von 15 Mk. feit- 
geſetzt werde. der Bürgermeiſter legte Beſchwerde 
beim Oberpräſidenten ein. Er führte aus, daß feines 
Wiſſens keine Vorſchrift beſtehe, nach welcher eine 
Beſchwerde gegen eine polizeiliche Verfügung mittels 
ausführlichen Berichts an die Beſchwerdeinſtanz weiter 
gereicht werden müſſe, und daß er ferner der Meinung 
geweſen ſei, daß die von ihm beim Oberpräſidenten einge⸗ 
ſegte Beſchwerde aufſchiebende Wirkung habe. Wenn 
das nicht der Fall fei, jo liege ein Jrrthum ſeinerſeits, 
aber kein Amtsvergehen vor. Der Oberpräſident wies 
die Beſchwerde als unbegründet zurück, und ebenſo 
wurde die Klage des Bürgermeiſters von dem Ober- 
verwaltungsgericht durch Urtheil vom 8. November er. 
abgewieſen. : 

* Geſundheitspäſſe.] Die türkiſche Regierung hat 
beſchloſſen, angefihts des Auftretens der Cholera 
in Europa vom 1. k. Mts. ab das Bifum der kürkiſchen 
Conſuln auf den Geſundheitspäſſen der Schiffe aus- 
nahmslos, und zwar ſowohl für den Ausgangshafen 
als auch für jeden Zwiſchenhafen, zu verlangen und 
Fahrzeuge ohne daſſelbe in den Käfen der Türkei zum 
freien Verkehr nicht zuzulaſſen. 

* Generalverſammlung des Gentralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe.] Im weiteren Verlauf der 
geſtrigen Sitzung folgte eine Reihe von fachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträgen, die für das größere Publikum 
wenig allgemeines Intereſſe haben dürften. Herr 
Prof. Dr. Marek ⸗Königsberg ſprach über neuere Ver- 
ſuchsreſultate auf dem Gebiete der Zuckerrüben und 
Kartoffel-Cultur und beantwortete mehrere aus der 
Mitte der Verſammlung an ihn gerichtete Anfragen. 
Dann ſprach Herr Dr. Daaſer-Königsberg über einen 
von ihm im Königsberger Laboratorium entdeckten 
Mäuſebacillus. Bon einer Sendung von 70 Zeld- 
mäuſen ſtarben in einer Nacht 64 Stück, die alle eine 
Schwellung der Milz aufwieſen, in welcher bei der 
mikrofkopifhen Unterſuchung derſelbe Bacillus ent- 
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deckt wurde. Von dieſem Bacillus wurden Rein- 
eulturen angelegt und mit dieſen Verſuche angeſtellt, die 
ergaben, daß die mit den Bacillen inficirten Nahrungs- 


brocken nur bei Mäuſen jeder Gattung tödtlich wirkten, | h 
während alle übrigen Thiere keine Nachtheile an ihrer 


Geſundheit erlitten. Nunmehr ſchritt der Vortragende 
dazu, Verſuche in der Praxis anzuſtellen und es wurden 
Brodſtücke, die mit den Bacillen getränkt waren, auf 
zwei Gütern in Oſt- und Weſtpreußen in die Mäufe- 
löcher mittels einer Zange eingebracht. Der Erfolg 
war der, daß in dieſen Mäuſebauen keine Mäuſe mehr 
gefunden wurden. Todte Mäuſe wurden allerdings 
nicht vorgefunden, doch iſt auf beiden Gütern die 
Beobachtung gemacht worden, daß ſich kurz nach dem 
Auslegen des Giftes Krähen und andere mäuſever⸗ 
tilgenden Vögel in ungewöhnlich großer Anzahl einge- 
funden hatten. Durch Verſuche iſt dann noch feſtgeſtellt 
worden, daß die Bacillen, wenn ſie länger als 4 Tage 
in der Erde gelegen haben, unwirkſam geworden 
waren. Zum Schluſſe hielt Kerr Molkerei-Inſtructor 
Diethelm- Bromberg einen Vortrag über Molkerei- 
weſen, in welchem er ſich im allgemeinen günſtig über 
die Molkereiwirthſchaften in unſerer Provinz ausſprach, 
jedoch eine beſſere Ausbildung des Perſonals für 
nöthig hielt. > 

— —. . — Ä NETTE 


Aus der Provinz. 


Aus dem Neuſtädter Kreiſe, 13. Novbr. Die in 
einem früheren Bericht an dieſer Stelle ausgeſprochene 
Vermuthung, daß der dringend nothwendige Neubau 
des Schul- und Organiſtenhauſes zu Bohlihau in 
dieſem Jahre wieder nicht zur Ausführung kommen 
werde, hat ſich leider beſtätigt und nunmehr ſcheint 
man in den betheiligten Kreiſen über den endlichen 
Beginn des Baues mehr zweifelhaft geworden zu ſein, 
als jemals zuvor. Es ſind ſämmtliche Baugelder mit 
Ausnahme von 2000 Mk. Patronatsbeitrag — ein 
Betrag, der bei einem über 20000 Mk. veranſchlagten 
Bau nicht derart ins Gewicht fällt, daß mit dem Bau 
überhaupt nicht der Anfang gemacht werden könnte — 
bereits ſeit faſt Jahresfriſt disponibel, und doch ſieht 
man keine Anſtalten treffen, welche auf den Beginn 
des Baues hindeuteten. Vielleicht ſoll die Verzögerung 
mit dem Fehlen des Patronatsbeitrags entſchuldigt 
werden; dies wäre jedoch ganz unmotivirt. Die Re⸗ 
partition des Patronatsbeitrags auf ſämmtliche Par- 
zellenbeſizer des Guts — etwa 100 an der Zahl — 
ſollte ſeitens der königl. Regierung ſchon vor Jahres- 
friſt erfolgen, bis jetzt verlautet darüber aber noch 
nichts, wie und wann jene Vertheilung erfolgen ſoll. 
Es ſcheint damit die Bauſache thatſächlich in ein ganz 
neues Stadium getreten und der Bau auf unabſehbare 
Zeit hinausgeſchoben zu ſein; denn angenommen, die 
in Rede ſtehende Vertheilung käme etwa im Laufe des 
nächſten Jahres zu Stande, ſo iſt damit doch nicht der 
Beginn des Baues zu erwarten, da es zweifellos iſt, 
daß die Parzellenerwerber gegen die Repartition pro- 
teſtiren werden. Sehr zu bedauern iſt es hierbei aber 
jedenfalls, daß die unerquicklichen Schulzuſtände fort- 
dauern müſſen, worüber bitter Klage in der Gemeinde 
geführt wird, denn abgeſehen von dem traurigen Zu⸗ 
ſtand des Schullokals — es ſoll nicht einmal ein Schul⸗ 
tiſch des beſchränkten Raumes wegen unterzubringen 
fein — ift auch die Belaftung der Gemeinde durch die 
Miethsräume für Klaſſe und Lehrer eine ziemlich hohe. 
Die hier geſchilderten Verhältniſſe erheiſchen einen 
ſchleunigen Wandel. 

W. Elbing, 14 November. Der für Aufnahme der 
Polizei⸗Berwaltung beſtimmte Flügel des neuen Rath- 
haufes iſt jetzt bis auf den Thurm unter Dach gebracht. 
Der Aufbau des Thurmes iſt bereits in Angriff .ge- 
nommen worden, doch haben dieſe Arbeiten der vor- 
gerückten Jahreszeit wegen eingeſtellt werden müſſen. 
Vor Mitte nächſten Jahres dürfte der Geſammtbau 
ſchwerlich vollendet ſein. Das der Stadt gehörige, am 
Alten Markt belegene Gebäude, in welchem bisher die 
Polizei-Berwaltung untergebracht iſt, wird dann zum 
Verkauf gelangen. Der hieſige Gewerbeverein hat die 
Abſicht, dieſes Gebäude für Vereinszwecke anzukaufen. 


np Neumark, 13. Novbr. Der Lehrer D. in Radomno, 


der in Kl. Sehren Religionsunterricht zu ertheilen hat, 


wurde, nachdem er feine Remuneration für das abge- 
laufene Halbjahr in Höhe von 66 Mk. erhoben, am 
2. d. Mis. auf feinem Heimgange Abends zwiſchen 5 
und 6 Uhr im Walde durch 
Kopf betäubt und zu Boden geſtreckt. Nachdem der 
Betäubte erwacht und in feinem Haufe angekommen 
war, vermißte er ſein Geld. Das leere Portemonnaie 
war ihm von dem Räuber unter den zugeknöpften 
Rock geſchoben worden. — Am Sonnabend wurde unſere 
Feuerwehr noch ſpät alarmirt. In dem 4 Kilometer 
entfernten Nachbarſtädtchen Kauernick brannten die 
Wirthſchaftsgebäude der Pawlowski'ſchen Gaſt⸗ 
wirthſchaft. 

-gg- Aus dem Kreiſe Bütow, 13. November. 
Auf dem Kreistage zu Lauenburg am 5. v. M. 
ift die Mittheilung gemacht worden, daß wegen 
Fehlens der nöthigen Mittel und vorerſtiger Be- 
friedigung anderweitiger Bedürfniſſe die Anlage 
einer Secundärbahn Leba-Sauenburg abſchläg- 
lich beſchieden ſei. Dieſe Mittheilung hat zu der 
Meinung Beranlafjung gegeben, daß zum Bau 
der Bahn Konitz⸗Leba kein Geld vorhanden ſei. 
Dieſe Meinung iſt nicht zutreffend; ſie ſteht mit 
den officiellen Erklärungen der Miniſter im 
Landtage nicht im Einklange. Nach dem fteno- 
graphiſchen Berichte hat der Miniſter für öffent- 
ſiche Arbeiten, Thielen, in der Sitzung des Ab- 
geordnetenhauſes am 19. Januar d. J. erklärt: 

„Auch wir erachten bei der gegenwärtigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage des Landes es als eine Pflicht der 
Staatsregierung, die ſtaatlicherſeits auszuführenden 
Arbeiten nicht mehr einzuſchränken, als dies aus 
zwingenden Gründen ſich als nothwendig ergiebt. Es 
iſt aber dabei zu berückſichtigen, daß bezüglich der 
auszuführenden neuen Bahnlinien noch ſehr erheb- 
liche Credite der Staatseiſenbahnverwaltung zur Ber- 
fügung ſtehen. die Summe dieſer Credite belief ſich 
am 1. Oktober v. J. (1892) noch auf 240 543 000 Mk. 
. . . Nun find regelmäßig in den letzten Jahren 
durchſchnittlich 20 Millionen im Gemefter für Neu- 
bauten ausgegeben worden,“ ꝛc. 

Und der Zinanzminiſter Dr. Miquel erklärte 
ſeinerſeits: 

„Wenn mein Herr College, der Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten, ſoeben geſagt hat, wieviel Credite für 
Eiſenbahnbauzwecke der Staatsregierung noch gegen- 
mwärlig zur Dispofition ſtehen, jo ergiebt ſich ſchon 
daraus, daß auch ohne Neubewilligungen für die 
nächſten Jahre die Staatsregierung Mittel genug zur 
Dispoſition hat, um den Eiſenbahnbau, ſoweit er be- 
reits bewilligt iſt, in dem vollen Umfange des Grafen 
Kanitz weiter fortzuführen.“ 5 

Geld und bezw. Credit iſt alſo zum Neubau 
von Bahnen genug vorhanden. Noch gegen- 
wärtig ſtehen dem Eiſenbahnminiſter 200 Millionen, 
ſage zweihundert Millionen Mark Credite zum 
Bau neuer Bahnen zur Berfügung. Es kommt 
nur darauf an, dem Miniſter den Nachweis zu 
führen, daß zu den nothwendigſten und dringendſten 
Ausgaben für Neubauten in erſter Reihe und 
vornehmlich die Ausgabe für den Neubau des 
Schlußſtückes Konitz-Bütow-Lauenburg-Leba ge- 
hört, und daß dieſe Ausgabe zuerſt und vor 
allen andern Ausgaben Befriedigung finden muß. 
Diefen Nachweis zu führen, liegt allen Inter⸗ 
eſſenten, insbeſondere den Kreiſen, den Städten, 
den Rittergütern und den Landgemeinden ob. 
Dem Vernehmen nach wollen die betheiligten 
Städte nicht eher ruhen und nicht raſten, bis der 
Bau der Bahn Konitz-Bütow-Lauenburg-Leba, 
welche ein unabweisbares Bedürfniß für Hinter- 
pommern und Weſtpreußen iſt, in Angriff ge- 
nommen wird. 


einen Schlag über den 


c ** 


5 
— 


* Köslin, 13. November. die hieſige ſtädtiſche 
Sparkaſſe hat im verfloſſenen Geſchäftsjahre (am 
1. April d. Js.) einen Ueberſchuß von 73 359 Mk. ge- 

habt. Ueber die Verwendung deſſelben beſchloſſen 

heute die Stadtverordneten. Für Chauſſeebauten hat 


aufgenommen, welche jetzt noch in Höhe von 124 500 
Mark beſteht. Nach dem hieſigen Beriheilungsmodus 
fallen davon auf die Stadt 527/,, Proc., während das 
platte Land 47/0 Proc. aufbringen muß, danach hat 
die Stodt Köslin 65 500 Mk. zu entrichten. Dieſe 
follen in der gedachten Höhe aus den obigen Ueber- 
ſchüſſen getilgt werden. Seitens des Kreisausſchuſſes 
iſt bezüglich des platten Landes eine gleiche Vorlage 
hinſichtſich der Landgemeinden an den Kreistag für 
deſſen nächſte Sitzung, am 27. d. Mts., gemacht, 
während der Ueberſchuß zum Fonds für die Erweite- 
rung bezw. Neubau der hieſigen Waſſerleitung etc. ge- 
nommen werden wird. 

* [Aleinbahnen in Dfipreußen.] Nachdem 
der Provinzial⸗Ausſchuß die Mittel zur Beitrei- 
tung der Koſten für die Vorarbeiten zur Er- 
bauung der Kleinbahn von Tapiau nach Fried- 
land bewilligt hat, iſt nunmehr auch bereits der 
Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahl⸗ 
fabrikation mit Ausführung dieſer Arbeiten be- 
traut worden. Im Anſchluß an die vorbezeichnete 
in Vorbereitung begriffene Kleinbahn iſt in In- 
tereſſentenkreiſen die Ausführung von weiteren 
Bahnanlagen, und zwar von Tapiau nach Neu- 
haufen und Führung dieſer Linie nach Zraufitten, 
ſowie deren Fortſetzung nach Schaaksvitte, durch 
welche die Bahnlinie nach Tapiau namentlich im 
allgemeinen Berkehrsintereffe unzweifelhaft eine 
größere Bedeutung gewinnen würde, in An- 
regung gebracht. Zerner iſt ſeitens des Land- 
kreiſes Königsberg noch ſchließlich die Anlage 
einer Kleinbahn von Seepothen nach Löwen 
hagen vorgeſchlagen worden. 

Schneidemühl, 13. Novbr. Die Arbeiten am Unglücks⸗ 
brunnen werden ununterbrochen fortgeſetzt und der- 
ſelbe iſt bereits bis auf 6 Meter Tiefe verſchüttet 
worden. Die gänzliche Verſchüttung hofft man bis 
nächſten Sonnabend bewerkſtelligt zu haben. Nach den 
heute vorgenommenen Meſſungen iſt das Sommer- 
feldt'ſche Haus, Große Kirchenſtraße 19, wiederum um 
2 Centimeter geſunken. Um einem Einſturze deſſelben 
vorzubeugen, ſoll es abgetragen werden. — Zur Be- 
rathung über die Ergreifung von Maßregeln behufs 
Beſeitigung des Brunnenunglücks fand heute Abend 
eine gemeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſam nlung ſtatt. In derſelben 
theilte Bürgermeiſter Wolff mit, daß ſich vor einigen 
Tagen ein gewiſſer Kerr Milatz aus Braunſchweig hier 
eingefunden habe, welcher die Quelle außerhalb der 
Stadt finden wollte, durch deren Oeffnung das Brunnen- 
unglück in der Stadt abgewendet werden könne. Für 
feine Bemühungen wolle er keine Bezahlung, da ihn 
hierher nur reine Menſchenliebe getrieben habe. Dies 
Anerbieten habe den Magiſtrat veranlaßt, zu einer 
Sitzung zuſammenzutreten, doch habe die Mehrzahl der 
Magiſtratsmitglieder kein Vertrauen zu dem Manne 
gezeigt, weshalb ſein Anerbieten abgelehnt worden ſei. 
Die Berſammlung lehnte ebenfalls dieſes Aner bieten 
ab. Sie hält feſt an dem Vertrauen zu dem Brunnen- 
techniker Beyer und beſchloß, die Verſtopfungsarbeiten 
des Brunnens bis zum nächſten Sonnabend fort- 
zuſetzen. (P. 3.) 


Vermiſchtes. 

J Krakau, 12. November. Der hervorragendſte der 
11 lebenden polniſchen Dichter, Heinrich Sienkiewicz, 
hat ſich geſtern in Krakau zum zweiten Male ver- 
heirathet. Seine jetzige Frau iſt eine geborene 
Wolodkowicz. Die erſte Frau des Dichters ſtarb in 
Bad Nauheim. Die Trauung vollzog Cardinal Duna- 
jewski. Unter den Hunderten von Glückwunſch⸗ 
Telegrammen befand ſich auch eines vom Cardinal 
übermittelte. Dem Trauacte wohnten ein Reihe Mit- 
glieder des polniſchen Hochadels aus Rußland, Oeſterreich 
und Preußen bei. Sienkiewicz, der ſeinen ſtändigen 
Wohnſitz nunmehr in Krakau nimmt, begiebt ſich mit 
feiner jungen Frau vorläufig ein halbes Jahr nach 
Italien, um dort einen Roman aus den Zeiten der 
erſten Chriſten „Quo vadis?“ (Wohin gehſt du?) zu 
ſchreiben. 


; Schiffs-Nachrichten. 

Harwich, 10. November. Die Bark „St. Olaf“ aus 
Mariehamn, von Helſingfors mit einer Ladung Dielen 
und Latten nach Dieppe, ftrandete heute Morgen 
während eines ſchweren Sturmes auf Longſand und 
wird wahrſcheinlich total wrack werden. Die Mann- 
ſchaft wurde von dem Rettungsboot aus Karwich hier 
gelandet. 

Jarmouth, 10. Novbr. Die deutſche Bark „Martha 
Brockelmann“ aus Roftock, von Fredrichſtad mit einer 
Ladung Bohlen nach Port Elizabeth, ſtieß heute Morgen 
5 Uhr auf Longſand und lief voll Waſſer. Das Schiff 
iſt total wrach geworden. Capitän und Mannſchaft 
wurden von dem Dampfer „Reſolute“ aus Leith heute 
Abend in Gorleſtone gelandet. 


Literariſches. 

O Eine Fülle zeitgemäßer Themata find in dem eben 
erſchienenen 3. Heft der illuſtrirten Zeitſchrift „Bom 
Fels zum Meer““ (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, 
Stuttgart, Berlin, Leipzig) in einer Reihe von Auf- 
ſätzen behandelt, denen der Bilderſchmuck noch ein 
erhöhtes Intereſſe verleiht. Eine Beſchreibung der 
„Berliner Porzellanmanufackur“ giebt Cornelius 
Gurlitt, während Felix Vogt in einem geiſtreichen 
Eſſaßg die berühmte „Malerſchule zu Barbizon“ 
ſchildert. die brennende Frage der „Arbeiter- 
wohnungen‘ erörtert 9. J. Dieckmann in einem 
größeren Artikel, und die „Deutſch⸗-ruſſiſchen Grenz- 
bilder“ von Richard Skowronnek wird man nicht 
ohne Intereſſe leſen. Ferner enthält das Heft „Spät⸗ 
ſommer“ von Conrad Telmann, zwei kleinere humo- 
riſtiſche Erzählungen von S. Radford de Meißner und 
Wanda Bartels, den laufenden Roman „die ewige 
Braut“ von Hans v. Spielberg, ſowie drei Liebeslieder 
von Ludwig Fulda. 8 

© Velhagen u. Klaſings Weihnachtsalmanach iſt 
wieder erſchienen. Derſelbe bringt Unterhaltendes aller 
Art in Dort und Bild, Helene Pichler beſchreibt eine 
Weihnacht im Polareife, Trojan hat ein reizendes Ge- 
dichtchen, „Die erſte Stimme“, geſpendet, Frida Schanz iſt 
mit einer neuen Dichtung, „Der Schloßgeiſt“, vertreten, 
Heinrich Seidel mit dem „Faulen Jagel“ und anderes 
mehr. Die Ausſtattung iſt dem alten Verlage würdig. 

© Die Nummer für November von „Weſtermanns 
illuſtrirten deutſchen Monatsheften“ bringt die Fort- 
ſetzung des Romans von Oſſip Schubin „Woher tönt 
dieſer Mißklang durch die Welt?“, und außerdem ent- 
hält daſſelbe Heft eine novelliſtiſche Arbeit „Fräulein 
Johanna“ von Ernſt Wichert, einen Aufſatz über die 
„Malerei in Schottland“ von Cornelius Gurlitt, ferner 
den Schluß der im Oktober begonnenen Schilderung 
„Aus meinen perſiſchen Erinnerungen“ von Heinrich 
Brugſch. Mannigfaltige Beiträge von geringerem Um- 
fang und literariſche Beſprechungen ſchlieſſen ſich dieſem 
reichen Inhalte an. 

© Die „Große“ Modenwelt“ (Berlin) dürfte in 
ihrer neueſten, reich illuſtrirten Nummer nicht nur für 
Fachkreiſe, ſondern auch für das große Publikum 
Intereſſe bieten. Die vorgeführten, von Emmy Heine 
redigirten Handarbeiten-Vorlagen bilden eine Fund- 
grube nützlicher und erfreuender Beſchäftigung, und die 
ungemein überſichtlich zuſammengeſtellten großen Schnitt⸗ 
muſterbogen geben ſelbſt Laien die Möglichkeit zur 
müheloſen praktiſchen Verwerthung der verbildlichten 
zahlreichen modernen Garderobengegenſtände. Aber 
auch vornehmer Unterhaltungsſtoff reiht ſich dem Mode- 
blatt würdig an. Eine der letzten bedeutſamen Arbeiten 


der hieſige Kreis vor Jahren eine größere Anleihe 


Grafen Ledochowski in Rom, das den päpſtichen Segen 


| 


me — 


T. des Formergefellen Rudolf Schikowski, 3 M. 


von Oskar Juſtinus hat in der letzten Nummer der 
„Großen“ Modenwelt“ eine Stelle gefunden. 

Die Kameeſchneidekunſt für Dilettanten, von 
Herm. Rouffier. Leipzig, Verlag von Moritz Ruhl. 
Der in der Kunſtwelt bekannte Autor behandelt in 
dieſem neuen Werkchen einen von unſerer Runftliebenden 
Damenwelt bisher völlig unbeachtet gelaſſenen Zweig des 
Kunſtgewerbes. Die Kunſt des Kameeſchneidens bietet 
gerade für Damen eine außerordentlich praktiſche Seite 
dar, da die letzteren durch dieſelbe ſich ſelbſt die 
reizendſten Schmuckſachen, die das Gepräge der Dri- 
ginalität an ſich tragen, herſtellen können. 


Standesamt vom 14. November. 


Geburten: Maſchiniſt Hermann Neubert, T. 
Segelmachergeſelle Robert Pegelow, S. — Barbier 
Emil Bialkowski, T. — Schuhmachergeſelle Chriſtian 
Dietrich, S. — Schmiedegeſelle Otto Buſchatzki, T. — 
Fleiſchermeiſter Bernhard Schimanski, T. — Zöpfer- 
geſelle Max Schultz, S. — Sergeant Max Weiß, T. — 
Arbeiter Wilhelm Hantel, S. — Kaufmann Julius 
Kickbuſch, T. — Maſchinenbauer Robert Knitter, T. — 
Unehel.: 3 S., 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Albert Anton Ruszkarski und 
Eliſabeth Gralki. i 

Heirathen: Kaufmann Joſef Kozlowski und Auguſtine 
Helene Küntzler. 0 

Todesfälle: Fräulein Anna Stobſchinski, 18 J. — 


— 


T. des Arbeiters Adolf Hallmann, 3 J. 10 M. — Ar- 
beiter Erdmann Friedrich Wilhelm Müller, 35 3. — 
S. des Arbeiters Hermann Wichert, 12 W. — Fleiſcher 
Emil Glienke, 48 J. — Wittwe Eleonore Nötzel, geb. 
Lademann, 70 J. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 14. Nopbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Eredriactien 2657/8, Franzoſen 238, Combarden 83, 
ungar. 4 Goldrente 92,20, italien. 5% Rente 78,30. — 
Tendenz: befeſtigt. 

Baris, 14. Novbr. (Schlußcourie.) Amort. 3% Rente 
—, 3% Rente 99,20, ungariſche 43 Goldrente 
92,87, Franzoſen 610,90, Lombarden —, Türken 
22,221, Aegypter —. Tendenz: feſt. — Rohruder 
loco 35,50. Weißer Zucker per November 36,75, 
per Dezbr. 36,87½, per Januar-April 37,25, per 
März-Juni 37,62½. Tendenz: weichend. 

London, 14. Novbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 98/8, 

2 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1888 100½, 
Türken 22¼½, ungariſche 4% Goldrente 92, Aeanpter 
100%/,, Platzdiscont 2¼8, Gilber 32¼. Tendenz: 
ruhig. — Hapannazucker Nr. 12 15%, Rübenrobzumer 
13. — Tendenz: ruhig. 

Betersburs, 14. Novbr. Wechſel auf London 94,45, 
2. Drientanl. 101, 3. Orientanl. 1013/1. 


Newnarn, 13. November. (Schluß -Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Brocentiah 1½, Wechie auf London 
(60 Tage) 482, Cable Transfers 4,85, Wechſel 
auf Baris (60, Tage) 5,221, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 8/8, 4 _ % fund Anleibe tchilon- 


a Saat 
Topeka und Santa Fe-Actien 18, Sanadian- Bacific- 
Actien 71%,  Ceniral- Pacific Aciien 19, Cbicago- 
u. Rorib-Meitern-Aciien Chic. Mil.-u. St. Baul- 
Actien 63½ Illinois-Centr.-Actien 91¼ Cahe-Ghore- 
Michigan-Soutb-Aciien 127¼. Louisville u. Naſh villes 
Act. 47/8, Remo, Lake. Erie- u. Weſtern-Aciien 13%. 
Newy. Centr.- u. Hudion⸗River-Aci. 102, Northern- 
Bacinc-Breferred-Aci. 212½, Norfolk- u. Weliern-Bre- 
ferred-Actien 19, Atchiſon Topeka und Santa Fe“ 
Actien —, Union Pacific-Actien 17¼8, Denver- u. Rio- 
Grand Breierred - Actien 29½. Silber Bullion —. 
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Rohzucer. 
Pripatbericht von Otto Gerine, Danzig.) 

Danzig, 14. November. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Schwach. Keutiger Werth iſt 12,50 — 12,60 M Gd. Baſis 
880 Rendem. incl. Sack tranfito franco Hafenplaßz. 

Magdeburg, 14, Nopbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Schwach. Nopbr. 13,02 ½ AA, Dezbr. 13,00 M, Januar 
13,0 2½ M, Jebr. 13,10 Al, April-Mai 13,20 M 


Abends 7 Uhr. Tendenz: Flau. November 12,95 
Al, Desbr, 12,95 , Januar 12,97½ M, Februar 
13,02½ M, April-Mai 13,15 M. 


Hopfen. 

Nürnberg, 13. Novbr. Die Stimmung bleibt ge- 
drückt, die Preiſe bewegen ſich in weichender Rich⸗ 
tung, Es notiren; la Markthopfen 220 —225 (li, 
Ha Markthopfen 201—215 M, Ia 1 Bopien 230— 
235 MN, la Hallertauer 240—245 M, IId Hallertauer 
225— 230 , Hallertauer Siegel 250 — 285 , Württem⸗ 
berger 230—240 M, Poſener 210-235 M, Spalter 
Land, leichte Lagen, 265—290 Al. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, IK. November. Wind: SW. 
Angekommen: Arthur (SD.), Wilke, Kolberg, leer. 
Geſegelt: Margarethe, Zobel, Geeſtemünde, Holl. — 

Emma, Rogge. Horſens, Getreide. — Indien, Boekman, 
Birkenhead, Holz. — Pomerania (SD.), Blank, Helſing⸗ 
fors, Mehl. — Brödrenes Minde. Chriſtenſen, Band. 
holm, Kleie. — Ulfaſa (SD.), Magnuſſon, Nnkiöbing, 
Getreide. > 
Wieder geſegelt: Georg, Räſch. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Graf v. d. Gröben nebſt Gemahlin 
a. Ludwigsdorf, v. Puttkamer a. Plauth, Schulemann 
a. Ceiſtenau, v, Bieler a. Melno, v. Blücher a. Oſtrowitt, 
Engelhard a. Konopat, v Nitykowski a. Bremin, Ritter- 
gutsbeſitzer, Komichau a. Marienwerder, Lieutenant. 
Dechert a. Berlin, königl. Kammermuſiker. v. Gichart 
nebit Familie a. Rieſenburg, Oberſt. Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Auerswald nebſt Fräulein Tochter a. Faulen, 
Freiherr v. Schorlemer a. Marienwerder, hal. Geitüts- 
director. Aly a. Gr. Klonia, Dekonomierath. Krüger 
a. Bahrenhof, Pfarrer, Dorguth a. Baudnitz, Ober-Amt⸗ 
mann. v. Schulz nebſt Gemahlin g, Gumbinnen, Oberſt. 
Ludolph a. Bremen, Director. Leiſt a. Bremen, Director, 
Marek a. Königsberg, Profeſſor. v. Bonin g. Stras- 
burg, Landrath. v. Knöpfler a. Annaberg, Ritterguts- 
beſitzer. Lichtenſtein a. Königsberg, Kohn a. Berlin, 
Pagelſohn a, Berlin, Peterſen-Frey a. Hamburg, Bern- 
ſtein a. Berlin, Liebenthal a. Berlin, Heckſcher a. Ham⸗ 
burg, Bärwald a. Breslau, Bloch a. B Haring 
a. Leipzig, Jacoby g. Berlin, Kaufleute. 

Hotel Berliner Hof. Bertram a. Rexin, Mac Lean 
a. Roſchau, v. Tiedemann a. Ruſſoſchin, Bieler nebit 
Gemahlin a. Jenkau, Haack a. Köslin, Ritterguts⸗ 
beſitzer. Frau Kämmerer nebſt Fräulein Tochter a. 
Kleſchkau. Matting a. Sulmin, Dekonomierath. Major 
Röhrig a. Myſchetzin, Candſchaftsrath. v. Holleben a. 
Thorn, Oberſt-Cieutenant. Plehn a. Schlochau, Re⸗ 
gierungs-Aſſeſſor. Bieling jun. a. Hochheim, Landwirth, 
Renling a. Taubenwalde. königl. Oberförſter. Zweig 
a. Berlin, Eierund g. Cognac, Cohn a. Berlin, Kybbeneth 
a. Kölln, Haas a. Remſcheidt, Wilke a. Berlin, Galamon 
a. Berlin, Wohl a. Steitin, Puppel a. Marienwerder, 
Hamburger a. Berlin, Roſenſtock a. Berlin, Conrad a. 
Königsberg, Matthes a. Chemnitz, Klein a, Bremen, 
Thomſen a, Hamburg, Schück a. Oppeln, Hennig a. 
Chemnitz, Benzing a. Ceipzig, Pfiſter a. Saatz i. B 
Kaufleute. Dr. Gläſer a. Poſen, Arzt. 

Hotel Rohde. Raue g. Marienburg, Hauptmann a. D. 
Breslau a. Tilſit, Spediteur. Petzenburger a. Sandhof, 
Rogalsky a. Ellerwalde. Sönke a. Eichwalde, Land- 
wirthe, Kunz a. Tunz. Mühlenbeſitzer. Scheele a. 
Pr. Stargard, Gecretär. Purnren a. Wedelshof, 
Adminiſtraror. Herzog a. Pr. Stargard, Mühlenbeſitzer. 
Rinke a. Heiligenitadt, Kaufmann. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine. 
Theil und den übrigen redactionellen Inbalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Wichtig fü 
ichtig für Hausfrauen. 
Bernhard Curt Pechstein, Wollmaarenfabrik 
in Mühlhaufen i. Th. fertigt aus Wolle, alten, ge⸗ 
ſtrichten gewebten und anderen reinwollenen Sachen 
und Abfällen haltbare und gediegene Stoffe für 
Damen, Herren und Kinder, ſowie Bortieren, Schlaf⸗ 
decken und Läuferftoffe in den modernſten Muſtern 
bei billigſter Preisſtellung und ſchnellſter Bedienung. 
Annahme und Muſterlager in Danzig bei E. Kreuzahler, 
Frauengaſſe 34, part. 


er lin, 


7 


Serie 


Die ſehr ſchwere aber durch 
ſichere und gewandte Hilfe- 
leiſtung des Herrn Dr. Zedel 
und das liebreiche tactvolle Ver- 
halten der Hebeamme Staberow 
glückliche Geburt eines munteren 
Stammhalters zeigen an 
Danzig, d. 13. November 1893 
O. Borkmann und Frau, 
geb. Herrling. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 9. No- 
vember 1893 1 
Tage die in Graudenz errichtete 
Handelsniederlaſſung des Fabrik- 


daſelbſt unter der Firma 
Carl G. Müller 
in das dieſſeitige Firmenregiſter 
unter Nr. 466 eingetragen. 
Graudenz, den 9. November 1893. 
Rönigliches amtsgericht. 


Verwendung des Gaſes 

zu Kochzwecken. 
Unter Hinweis auf die Bekannt- 

machung des Magiſtrats vom 


geitrigen Tage geſtaften wir uns, 
nicht allein die Mitglieder und 


Sreunde des unterzeichneten Ver⸗ I 


eins, ſondern alle Hausfrauen 
unſerer Stadt auf die großen 
Vorzüge und Vortheile, melde 
die Gaskocherei in ökonomiſcher 


vereinigen. 

vorzügliche 
Qualität 

bei mässigem Preis. 


Zu haben in allen durch unsere 
Plakate kenntlichen Apotheken, Con- 
ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- 
tess-, Drogen- und Special- = 
Geschäften. 


grosse Ausgiebigkei 
5 daher billig. 


Die Weſtpreußiſche 


Raudihniffi Darlehns⸗Kaſſe 


zu Danzig, Hundegaſſe 106107, 


zahlt für Baar-Depofiten 
auf Conto A. 2 Prozent 
auf Conto B. 3 Prozent 
i beleiht gute. Effecten, 

iſt an demſelben beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notirten 
Effecten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 Mark 8 
beſiters Conrad Müller eben. (worin die Koſten für Courtage ꝛc. enthalten find) und]? 


} jährlich frei von allen Speſen, 


Erſtattung der Börfenfteuer, 


löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 
berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen depo⸗ 
nirten Werthpapieren 50 Pf. pro 1000 Mk., für Werth⸗ 


packete 5 bis 15 Mk., je nach Größe. 


Dieſe Depots werden getrennt von allen anderen Be. 
ſtänden aufbewahrt und liegen in beſonderen feuerſicheren 
Schränken in Einzelmappen, letzere überſchrieben mit dem 
Namen der betreffenden Hinterleger als deren ausſchließ⸗ 
liches Eigenthum. 

Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen . 205 


erfügung. 


und ſanitärer Beziehung dar- 
bietet, aufmerkſam ju machen 
und dieſeilben zu erſuchen, ſich 


auf Veranlaſſung des Magiſtrats 


des Franziskaner⸗Kloſters unent 
geltlich halten wird, recht zahl⸗ 
reich zu hetheiligen. 55 
Eintrittskarten werden im 
Bureau des unterzeichneten Ber- 
eins (getterhagergaſſe 6) während 
der Vormiktagsſtunden von 10 
bis 1 Uhr unentgeltlih ver-| 
abfolgt. 2 
Danzig, den 12. Novbr. 1893, 
Der Vorſtand 
des Vereins Frauenmohl. 
(gez) Marianne Heidfeld, 
erſte Vorſitzende des Vereins 
Srauenmohl. 
(gez) F. Baum, 2. Vorſitzende. 

(gez.) Eliſaberh Steffens, 

Vorſitzende des Kochſchul⸗ 
Comitees. 

Nächſte Ziehung: Berlin. 
Rothe Kreui Lotterie. 16870 
Geldgew. Haupigew. 100 000 M, 
50 000 M baar. ½ M 3, Anth. 


, Bank-Geſchäft, 
Berlin W., Botsdamerſtr. 71. 


Hautausſchläge, 


an der 


melden bei 


Außerordentliche Heneral⸗Verſammlung 
der Inhaber der Actien Litt. B der Zucker- 
fabrik Prauſt. 


5 u Die Actionäre der auf den Inhaber lautenden Actien Litt, B 
‚an ben Vorträgen, welche Sräu-|merden zu einer General⸗Berſammlung dieſer Actionäre behufs 
lein, Hohtmann aus, Hannover der nach § 29 des Gtatuts nothwendig gewordenen nochmaligen 
Beſchlußfaſſung über die Aenderungen der §§ 19 und 51 des 
am 48. und 20. ds. Nis, Statuts, betreffend die Amortiſation der auf den Inhaber lautenden 
Abends 6 Uhr, im großen Saale Actien Litt, B aus dem jährlichen Reingewinn, auf den 5. Dejem- 
ber cr., Nachmittags 2 Uhr, in das Gaſthaus des Herrn Kucks 
in Prauſt eingeladen mit der Aufforderung, ſich zur Theilnahme 
5 Berſammlung vor derſelben durch Niederlegung ihrer 
Actien bei der unterzeichneten Direction zu legitimiren und Einlaß. 
karten in Empfang zu nehmen. 


Prauſt, den 13. November 1893. 


Die Directio 


n der Zuckerfabrik Prauſt. 
Dr. Wiedemann sen, 


find mit Dampfer „Rhea⸗⸗ 


SS 132 Tonnen Heringe, 
MR 66 i 


Eu 66 


getroffen: 


MK 
HK 


Die Inhaber der girirten Connoſſemente wollen ſich ente 


Pickeln Miteſſer ꝛc., werden ing 


Rürzeſter Zeit nach Gebrauch der 

Theerschwefelseife 
der Firma von Borries & Co., 
Berlin, entfernt. Dieſe Seife wird 
von den berühmteſten Kerzten 
empfohlen und koſtet das Stück 
50 . Zu haben bei: A. Koſſack, 
Altſtädt. Graben 7, A. Lankoff, 
Schmiedegaſſe 20, M. R 


auten⸗ 


berg, Mattenbuden 38, Kedwig 


Schulz, Borft. Graben 12/14. 
Kernfeite Gänſe, 
kernfette Enten, 
Gänſerücken, 


delicate Gänſeroll⸗ 


und Knochenbrüſte, 


heute friſch aus dem Rauch, 
empfiehlt und verſendet 


Wilh. Goertz, 


Frguengaſſe 46. 


Weihe Holzſachen 
zum Bemalen, Brennen, zur Kerb⸗ 
ſchnitzerei trafen in großer Aus. 
wahl ein und empfehle ſolche 
nebſt Aquarell-, Del- und Emaille 
farben, ſowie Pinſel. (4960 
Wilhelm Kerrmann, 
49 Langgaſſe 5105 nahe dem Rath- 

auſe. 
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PULVER 


GENERAL VERTRETER 
TURK & PABST FRANKFURT 


Bas ee 
Paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 
Altdeutſche Möbel; insbejondere 
Schreibtiſche a 75 . Schreib 
ſtühle & 28,50 t, Wartburgſtühl 
a 60 Al, Actenſtänder a 15 . 
Dienbänke 4 7 „U, Servirtiſch. 
a, 16 , Truhen a 20 Sl 
Schemela 6,50 M, Hocker ä6,50 flu, 
Bauermiſche ü 6,5, M ꝛc. Bo 
Gewünſchtem ſendet Zeichnungen 
Conſtantin Decker, Gtolp i 


ester gc 


[3schweren 0 


zum Anzug für H Mark | 


in schwarz, blau u. braun 
liefert p.Post franco durch ganzDeutschl. E 


Rhein. Tuch-Niederlage 


in Aachen, Friedrichstr. 86. 

Musterauswahl für Anzug und 
Veberzieherstoffe in allen 
Qua:it. wird Pr 


trockene und möglichſt aftreine 


Dielen 
Rauft die Möbel- und Parguet⸗ 
i 5019 


fabrik Et 
A. Schönicke, 


en Petroleum-Motoren 


An Order 


„ Capitän Grote, von Rotterdam ein- 


do. do. 
do. do. 
do. do. 


in verschiedenen Preislagen. f 
Neuheit: Linoleum für Küchen, Hausflure 
mit durchgehenden, sich nicht ablaufenden 
H fliesenartigen Mustern. 


Flumen und Lebern, 6 f 


Langgasse 33, Ecke Beu 
Die Berrjteinwaaren- Fabrik 
von 
Caesar Sint 
gegründet 1854, 


Danzig, IV. Damm 11, 


beabfichtige im Ganzen zu verkaufen, 


Kleider beſätze, 
größte Auswahl in hervorragenden 
Neuheiten der Saiſon: 


Plüsch- und Arimmer-Rollen, Mohairtreſſen, Schlangen 
litzen, Poſamenten, Schnüre, Marabouts, Pompons, 
Acgraffen, Schnallen, 
Seidene Spitzen in allen Breiten, 
pPelz- und e u 


in anerkannt beiten Qualitäten 
ganz außergewöhnlich preiswerth 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt Nr. 2. 


0. 


„ 


tlergasse. 


empfiehlt 
(528 


nach J. Spiel's Patenten 


werden mit gewöhnlichem Lampen-Pe- 


troleum betrieben, besi zen die einfachste 
bisher bekannte Construction und zeich- 
nen sich durch absolute Gefahrlosigkeit, 
gleichmässigen, ruhigen Gang, ger'nge 


Tourenzahl und einfache, meist von den 


Käufern selbst zu bewirkendellontage aus. 

Sie sind die anerkannt billigsten 

im Preise und Be:rlebe, und in 

wenigen Minuten in Gang zu setzen. 
Wir empfehlen: 

Für elektr. Lichtanlagen 
Petroleum-Motoren von 1—25 Pferdekr. 
Diese Motoren zeigen nur eine sehr ge- 
ringe Aenderung der Tourenzahl bei 
voller Belastung und beim Leergange 
und sind von Geh,-R. Prof. Slaby, Sie- 
mens & Halske, Allgem. Elektricitäts- 
Gesellschaft u. s. W. äusserst günstig 
beurtheilt; 


für das Kleingewerbe Peıro- 


leum-Motoren vo !/, Pferdekr. an, Die 
Aufstellung kann auch in höherenstock- 
Werk. ohne polizeil.Concession erfolgen; 


für Jeden Mittel- und ländlichen Betrieb Petroleum- 


Motoren bis zu 25 Pferdekr.; 


für Boote Petroleum Motoren bis zu 25 Pferdekr., sowie 


oomplete Holz- 


und Stahblboote 


Personen, Güter u. s. w. - 


für Sportzwecke, 


—>— Prospekte gratis und franco. 


Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12, 


ammelbraten 


Mark 164287 
S. de Beer, Emden. 


Hausmiethe- 
Quittungsbücher 
a 10 2, 


zu haben in der Expedition der Nachnahme. 


Danziger Zeitung. 


la. gſtfrieſ. 


9 Pfd. netto 


? 


(5011 


Amerikanische Schneeschuhe 


(4467 | 


Sichere Erijienz 

erwirbt ſich derjenige, der Licenz 
kauft zur Herſtelſung meines 
ausgezeichneten bewährten Lever- 
Sohlenſchutzmittels. Anfragen 
unter V. U. 518 an Haaſenſtein 
und Vogler, K.-G., Dresden. 


Hund — Rüde. 


Hund, wachſam und kinderlieb, 
zu Kaufen geſucht. 
A i 
„Eigenſchaften und Preis u. 
5024 in der Exped. d. 3tg. erbet. 
T 


in Opernglas wird billig zu 
E kaufen geſucht. 1 


Concurs-Kusverkauf 
18 Wollwebergaſſe 18. | 


Das bedeutende Waarenlager aus der A. Weishaupt'ſchen Con- 


cursmaſſe wird n Taxpreiſen weiter ausverkauft. 
Das Waarenlager beſteht noch: 


aus einem großen Poſten reinwoll. Winter - Zricotagen, 
wollener und baumwollener Damen-Unterröce, 
reinleinenen prima Herrenkragen, Manſchetten, Oberhemden, 
Regenſchirmen und Winter handſchuhen. Bosgenpfuhl 0. 
bis 12 000 M erititellig mit 


ist ee 5 9 4% 50 begeben, 
0 We er A E Adreſſen von Selbſtnehmern 
a x + durch die Exped. dieſer Zeitung 


unter Nr. 4938 erbeten. 


i . Sta tsmedaille 1888. ER: 
| Man versuche und vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem preise 


hildebrand's 
Jeutsche Schokolade, 


das Pfd. (%½ Ko.) Mk. 1,60. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands Vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn J. d. Königs, Berlin. E 
BLS 


Für mein ff. Fleisch, und Wurft- 
waaren-Geſchäft ſuche ich per 
15. November eine 


* 1 * 77 7 
tüchtige Verkäuferin. 
Selbige muß auch mit der Buch⸗ 
ihrung vertraut und gute Jeug- 
niſſe aufweiſen können. Gutes 
Gehalt ſowie gute Behandlung 
wird zugeſichert. 
Fr. Henſel, Marienwerder, 

Breiteſtraße 235. 
Für ein Materiaſ- Deitillations- 
und Gchank-Beihäft wird ein 
tüchtiger, umſichtiger 


Expedient 


baldmöglichſt geſucht. Briefmark. 
verbeten. 
Adr. unt. 5015 in d. Exp. d. 3. erb. 
Provilions-Reifende auch Col⸗ 
porteure, gewandt u. ſicher i. 
Auftr., i. all. Städten Deutſchl. 3 
Vertr. ein. i: Hotels, Reitaur. pp. 
= i. gangb. Artik, geg. hohe Provif. 
gel. Sehr loh. Verd., wen. Muſter. 
Gefl. Off. unt. E. 1294 an Rudolf 
Moſſe, Straßburg i. E. 


Lebens ⸗Verſicherung. 


Tüchtige Inſpectoren 


finden unter günſtigen Beding⸗ 
ungen Anftellung bei erſter 
deutſcher Geſellſchaft. — Nicht⸗ 
fachleuten wird Gelegenheit zur 
Ausbildung mit Ausſicht auf 
ſpätere Anſtellung gegeben. Mel⸗ 
dungen an Rudolf MNoſſe, Berlin 
SW. unter J. G. 3455. (4755 


Zum ſofortigen Eintritt wird 
ein jüngerer Commis 


und ein Lehrling 


ö | 
Jeugniß! Mit Ihrem Meß habe ıd) | geſucht. (4904 


(4560 


Petersburger 
Original, 


der. 


In 


zung 60I Auοο,jsuae 


| bügel 
AUA. Jagd- und STIEFEL! 2 


für Damen und K 


Wirthschafts 


S. Berent, 
Danzig, Kohlenmarkt Nr. 27. 
Eine gut eingeführte Agentur- 

firma in Chriſtiania ſucht 
erſtklaſſige Häuſer in Mehl und 
Korn zu vertreten. Prima Refe- 
renzen. Offerten unter M. u. S. 
an Hoydahli Ohme’s 
Annonce-ExpeditionChriſtiania 
Norwegen. (4943 
2 Materialiiten 1 Reifender ver- 
„langt. J. L. Padberg, Berlin, 
Höchſteſtraße 30. (4928 


Geſchäftsbücher Junger Landwirth, 


meiner anerk. port Muſterfedergewandt, kann von ſogleich 

freu den feſtgeſetzt. Ladenpreiſen. als 2. Inspector eintreten. An- 

A firbeitshefte Dee ee 300 U, . 
2 5 orſte w . 

T. Ker khoff, Leer in Se 5 5 ne 


Schlafröcke Neudorf bei Br, Stargard. 


Eine Gasdrucregulatorenfabrik 
in großer Auswahl empfiehlt 


mit Ia Referenzen ſucht zur um- 
Paul Dan, Langgaſſe 55. 


fangreichen Ausbeutung ihres be- 
Braunkohlen⸗Briketts, 


mährten Patents verſirte 
beſte Marke (Ilſe) 


zertreter 
ſtarkes Format und von großer 


in allen Haupt- u. Induſtrieplätzen 
Heishraft ex Wagon und franco. Weſtufeußens gegen lohnende 
Haus offerirt billigſt 


letzter Zeit viele Verſuche angeftellt und es ver- 
wandt: 1) als Zuſatz zuMild für Säuglinge; 
2 als alleiniges Material zur Herſtellung von 
Suppen f. größere Kinder. Mit den Erfolgen bin 
ich jo gut zufrieden, daß ich die zugabe von Gries- 
waſſerſuppe z. Säuglings milch jet ganz durch Ihre 
Fanden e ere erſetze u. b. Darmkatarrhen größ. 
inder v. Getreidemehlſuppe nur noch Ihre Hafer- 
mehlſuppe verwende. Hochachtungsvollſt Ihr er- 
gebenjter gez. Uffelmann, 
Prof. u. Director des Hngien. Inſtituts. 
Roſtock, 16. April 1892. 
Ueberall zu haben ü Mark 1,20 die Büchſe. 


Erſetzt die Nutter⸗ 
milch; iſt darum Kin⸗ 
dern, die ao 
werden, unentbehrlich. 


ft unbedingt ver⸗ 
daulich, verhütet 
darum Brechdurchfall. 


Kindermehl 


Mirkt ungemein 
ftärhend. Man gebe 
es allen ſchwachen 
Kindern. 


| 


die an englischer 
Krankheit leiden. 


| 
Liefere dauerh. in Bergam.geb. 


Mein Ausverkauf 
zu bedeutend herabgeſenzten Breifen beginnt Montag, 
den 13. November cr, 

Es kommen große Partien 


Bloufen, Tricotagen, Unterröcke, 


Kurz- und Galanterie-Waaren 


zum Verkauf. g (4743 
W. J. Hallauer, 


Proviſion eh eig, e 
J. Schmidt vorm. J. & H. Kamrath, in engagir. Reflectanten belieben 
gefäll. Offerten einzuſenden an 

Sopengaffe 88 Nudel Motte Köln, unt. B. 8119. 


N U 7 N 
Junger Bau⸗Comtoiriſt 
In), mit ſämmtl. buchhalteriſchen 
ſowie techniſchen Comtoirarb. 
vollſt. vertraut, ſucht Stellung. 

Gute Zeugn. ſtehen zu Gebot. 
Gefl. Offerten unter Nr. 4947 
in der Exped. dieſer Zeitung erb. 


LIQUELR DES ANCIENS BENEDICTINS 
11115 De L’ABBAYE DE FEC AMP 
(France). 
Vortrefllich, tonisch, den Appetit! 
und die Verdauung befördernd. ! 


Aerztlich 
emn’rh!en. 


Rasirmesser 
5 Jalike Garantie 
per Skiick 3: Mark, 


ueldeg ade 
Utz 


Man Etuis, hochfein r. Stück 20 Pf, en TREE 
AL 2, achte dar- Streichriemen, doppel „ 2.50 ME. WO hnung 
2 Was nicht gefällt, nehmen sofort 


retour. Pracht-Catalog 
sämmtlich. Messerwaaren,Scheeren 
u. Waffen vers. gratis. Durch eig. 
Fabrikat. ½ billiger wie überall, 

Man kaufe nur direkt II geſchäfts am Orte iſt ein 


ene YRTWUNE — 
Nenebininosn. 50 f.] Ladenlokal 
Areuziaitig, Eifenconftr ‚Ausitatt.lin beiter Cage nebſt Wohnung 
91 eilte dae vom 1. April 1894 zu vermiethen. 
. e Tonfülle, dauerhafte 1 
Elfenbeinclan “J Ockaven, Inh] Richard Schulz, 
9 e enen l Marienwerder Wpr. 
Trautwein ſche Mufikalienhdl.| in kleiner Caden von Ioforf 
und Bianofortefabrik, € miethen geſucht. Be. Offerten 
gear. 170 Pertin.Leinsigerfir. 120.1 mit Preisangabe sub J. 5 26 ber, 
7 d. Annoncen Exp. v. Haaſenſtein 
u. Vogler. A. -G Königsberg i. Br. 
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find zum 1. April evtl. 1. Januar 
entweder zuſammen oder getrennt 
zu verm. die 1 


Zu vermiethen! 


Wegen Aufgabe des einzigen 


lasche die viereckige Etiquette mit 
Special-Wäidhe- u. Ausftattungs- 


er, nebenstehenden Unterschrift des 
ienerol-Directors befindet. b 
NichtalleinjedesSiegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder 
erkauf von Nachahmungen wird mit. 
— hin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
allem „ sen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, 
Sondern auch hinsichtlich der für die Gesund- 
heit zu befürchtenden Nachtheile, welchen sich 
der Consument aussetzen würde. N 
=. Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedictine & 
zu verkaufen: (4644 
Gustav Seiltz; J. M. Kutschke, Langgasse 4. 


HANS HOTTENROTEH, General-Agent, HAMBURG. 


5 end aum uf, das 
— FD sich auf 
N jeder 5 


8. 


jede Hand. 


Ein Faden mit Wohnung in e. 
d. frequenteſt. Straße d. Alt⸗ 
ſtadt, in der Nähe d. Werften u. 
2 Kaſernen geleg, worin Schank⸗ 
A. Materialgeſchäft mit gut. Er⸗ 
folg betr. it, ſich auch zu Kurzw.⸗ 
— — — bd. and. Geſchäft eign., iſt billig 
Hleinmohtarienwerder gelegenes zu verm., auch d. Grundft. unter 
ſeit etwa 50 Jahren betriebenes] günſt. Bedingung. zu verkaufen, 


Baugeſchäft Näheres Junkergaſſe 81. 
ee 20 Mk. Belohnung. 


Bor mehreren Tagen wurde 
eine gold. Damenuhr nebſt Kette 
in Schwertform auf dem Wege 
vom Kohlenmarßt bis Weiden⸗ 
gaſſe verloren. Gegen obige Be- 
lohnung abzugeben 
Kohlenmarkt Nr. 10" > 
( aT 
Druck und Verlag 

von A. W. Kafemann in Danzig. 


e 


C. BRANDAUER & CO, 


ge bei: S. Loewenheaim 


Mustersortimente zu 50 Pfenni 
Zu beziehen durch jede Papierhandinu 


jeden Zweck und 
Niederla 


Die beste Buchtinte ist 5 
Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte, 
die beste Copir- und Buchtinte ist 


Beyer’s Merkur-Tinte. 


Man verlange ausdrücklich Tinten von 


Eduard Beyer in Chemnitz. 


Niederlage in den Schreibwaarenhandlungen der 
Herren W. E. Burau, Lang- | L. Lankoff, III. Damm 8. 

gasse 9 7. Fräul. A. M. Groszinski. 
Gustav Döll Nachf. Matzkausche Gasse. 
J. H. Jacobsohn, - Marie Ziehm, Matz- 
Geistgasse 


sowie alle anderen feinsten Qualitäten kur 
A491 Friedrichstr., Berlin W. 


RUNDSPITZFEDERN oder 


Paul Krauſe, 
Maurer- und Zimmermeiſter, 
Marienwerder Weſtpr. 


Heil. 
ER kausche Gasse, 
Trosien, Petersiliengasse 6. 


x 


